
vt
v " 70 Mer .

Bon .

Kag . IL, fjoolic - uo

Telephon « :

lagesteöatllon : 0795 .

zsachtr « d « klloa : 079 ».

Postscheckamt : 87344 .

tetxtai laol Soff

billigst dmchmt - 8d oster «,

vUalchaltuugea prelsvachlav -

Zeattalotgi » Bemschen lomldemokratsschm Ardeiterpartei
in der tschechoslowakischen Republik .

» e « V - » e « > o « is « :
Sei Anstellung In » Hau » od «

bei Vezag durch dl « Post :

monollich . . , . Kc . 16 . —

«iadstahrllch „ . H
'

48 . —

hakbstihrig 00 . —

gtwjjawa . — • 192 . -

Tt &dstcfno vo » IKMu -
ikrwlen «folgt nur bei Ein -
ienbung l » TUlotmBotfMU

« qq f W M
ms Statt * tlWch stich .

4. ZMglM » . Soniterstaa , 20. März 1924 . Rr . «8.

Senkschvölkischer Slulrausch
Wahrend vor dein Miinchener Bolksaericht

die Tragikomödie der Recken der deutschvölki -
schon Bewegung ihren Fortgang nimmt , wobei

sich die Akteure gegenseitig des Wortbrnchcs ,
deö Berraics . der Liigc und der Heuchelei be -

gichtigen , zuerst großtun , um dann alle böse

Absicht fcijjc abzuleugnen , wurde vor dem

Leipziger «lwitsgerichtShof ein Prozeß durch -
geführt , der ein Beispiel dafür war ' , ivaS dem

deutschen Volke bevorgestanden hätte , wenn der

beabsichtigte Novcmberputsch . der unter der

Maske des Nationalsozialismus verkleidete «

Offiziers - Landsknechte Erfolg gehabt hätte . Der

Prozeß entrollte ein furchtbares Gemälde der

Äertiertheit , der Blutgier und der bestialischen
Roheit , die Früchte der jahrelang von den

Tcutschvölkischen betriebenen Mordhetze sind .
Wer sehen will , wohin die Gewaltidee dcö

FasciSmus führt , wie sie Seelen , Geist und

Gemüt der Menschen verdirbt und vergiftet ,
hier erblickt er es mit grauenhaft - erschreckender
Deutlichkeit .

In Parchini in Mecklenburg wurde am
13 . Mai 1923 der Landwirtschaftsarbeiter Ka -

dvw in bestialischer Weise cnnordct . Tie zwölf
Mörder , welche die Tar aus politischen Grün -

den verübten , waren Funktionäre der deutsch - -
völkischen Freihcitsparlei . zum Teil ehemalige
Offiziere , die übrigen ' Angeklagten gehörten der

Roßbachschen Arbeitsgemeinschaft und der vöf -

kiichen FreiheitSvo ' - tsi alS Mitglieder an . 5b -

ho » war gleichfalls Mitglied der dcutschvölkU
schen Partei , doch galt er als unzuverlässig ,
weil von ihn « behauptet wurde , er sei früher
kommunistischer Parteisekretär gewesen . An

dem Mordtagc halten die Angeklagten mit ihm
gekneipt , ihn betrunken gemacht und luden ihn
ans einen Wagen auf . um im Walde an ihm
als Ankläger , Richter und Henker zugleich mit

Verzicht auf jede Rechtfertigung des Angeklag -
ten das Urteil zu vollstrecken . Schon auf dem

Wcoe schlugen sie mit Knüppeln aus ihn ein ;
auf einem Feldwege stiegen alle ab und sie

hieben neuerdings auf Kadow los . wobei er

mehrere Knochenbrüche am Kopse erlitt . Ein

gewisser Höß riß einen jungen Baum aus und

zertrümmerte da mir den Schädel des Miß -
handelten . Kadow lag währenddem auf den

Knien , bat um Erbarmen und wiederholte
mehrfach : Laßt mich los . ich bin kein Kom -

munist ! Er blieb nach den furchtbaren Miß -

Handlungen gräßlich verstümmelt , bis zur Un »

kmnilichkeit zugerichtet , ohnmächtig am Boden

liegen . Die Täter luden ihn neuerdings auf ,

führen ihn in den Wald , Ivo sie ihn mit zwcl
Revolverschüssen , die sie aus nächster Nähe in

dsii Schädel feuerten , töteten , worauf sich eine

der dcutschvölkischcn Bestien auf ihn stürzte ,
sein Messer im Hals des Kadow von links

nach rechts zog und ihm Halsschlog - und Hals -
blntader zerschnitt . Bor Gericht erklärte dieser
Völlische , daß der Anblick des blutigen Kadow

in ihm « inen Vlutransch erzeugt habe , einen

Zustand , den er schon einmal im . Kriege beim

Anblick eines blutigen Engländers gehabt haben
will .

' Sie vertiert müßte ein Mensch sein , dem

bei der Schilderung dieser niehisch - rohen Tat

nicht das Blut in den Adern erstarrt ! Grill -

parzers Wort : „ Von der . Humanität ■ durch
Nationalität zur Bestialität " findet hier eine

grauenhafte Jllustrierung . Am völkischen
«Wesen soll die Welt genesen ", seine Ziele
fallen Deutschlands Erneuerung herbeiführen ' ,
^ as deutsche Hakenkreuzlertnm sucht sich mit

ethischen Idealen zu drapieren , doch sein Weg
fuhrt « her den aufgepeitschten Chauvinismus
zur Gesinnung und zu Taten der Bestialität ,
^ iemehr als vierhundert heimtückischen Morde ,
welche die Völkischen seit dem Umsturz an

Sozialdemokraten und Kommunisten , an demo -

irakisch und republikanisch gesinnten Atenschen
m Deutschland verübt haben , sind die Meilen -
steine auf diesem blutbefleckten Wege. Ter
Blutrausch , der Menschen wegen ' ihrer poli ! ! -
schen Gesinnung tötet , ohne daß den von ihm

Todesopfer des Kapitalismus .
BierFurchtbare Dynamit - Explosion bei der Möhr « Mauer „ Eruptiva " .

Arbeiter getötet .
MShr . « Ostrau , 19 . März . Heule vor IL Ulzr wurde hier eine kurze , starke Detonation

verspürt . Wie festgestellt wurde , ist eS im Loger der Explosivstoffe der Firma „ Eruptiv a " ,

früher Dynamit Nobel in H « rmu » itz aus bisher unbekannten Gründen zu einer Exploflon
gekommen . Diese erfolgt «, als die Angestellten des Lagers die für die Grubenarbeiten bestimmten
Explosivstoffe ans einen Frachtwagen verluden . Vier Arbeiter , welche dir Explosivstossr
verluden , wurden getötet , der Wagen , an welchem ei » Paar Pferde vorgespannt war und

da » Magazin wurden vollständig zertrümmert . Das HauS des Magazineurs
der Firma „ Ernptwa " ist ci ngestürzt . Zu de » Trümmern wurde der schwerverwun -
det « Magazinrur und sein « Frau ausg - funden . Eine Hausgehilfin ist wahnsinnig
geworden . In der Arbeiterkolvnie der Grub « „Joses " wurden durch den Luftdruck die

Häuser abgedeckt , die Gebäude beschädigt und eine große Anzahl von Personen der -

letzt . In Schlesisch - Ost rau , Hermanitz , Hruschau , M uglinow , Oderfurt und

teilweis « auch i « R ä h r . » O st r a u wurden durch den Lustdruck zahlreiche Fenster zertrümmert .

Prag , 19 . März . Zu der Explosion in -Hek--
manitz bei Mähr . - Lstrciu verlantdart das Mini -

strrium für ösfeniliSzc Arbeiten : DaS Magazin
der Firma „ Eruptiva " in Herinanitz . in welchem
heute eine Explosion von Sprengstoffen erfolgt
ist, ist obertag » gelegen und besitzt die Bcwim -

gung für die Menge von 10 . 01 ) 0 Kilogramm
Dynamit . Zu der Zeil , wo die Explosion sich
ereignete , befanden sich dort den jetzt eingegange¬
nen Meldungen zufolge ungefähr 81 ) 00 Kilo «

gramm Sprengstoffe . Zu der Zeit , wo
die Explosion starlfand , waren im Magazin drei
Bedienstete der Firma „ Eruptiva " beschäftigt , die

Kilogramm Dynamit v. nd 70 Kibogrgr
Mechamt auf einen Wagen aufluden , der die '

ILO Kilogramm Sprengstoffe nach dem Jdasthacht
in Hr »schau befördern sollte . Bei diestr Main -

pulotion kam eS zu der Erplosion , deren cigent .
kicke Ursache noch nicht aufgeklärt ist .

Die beim Aufladen der Sprengstoffe be -

sc. ,äftigten Personen , Pferde und der Wagen wur¬

den weggefegt . Die Erdwcrkc . die das

Magazin der Sprengstoffe umgebe » , sind verhält -

niSmäßig wenig zerstört . Ter Luftdruck hat in

der Umgebung verschiedene Schäden verursacht .
TaS Revierlrergann in Ostran erhielt den

Auftrag , im Einvernebmcn mit den Vertretern

des Ministeriilms des Innern und der Polizei -
direktion cntfprcckiciide Maßnahmen zu treffen ,
d; ß der Betrieb der Arbeiten i » den Grilbcu in -

folge Mangels an Sprengstoffe » nicht leide .

Tic Untersuchung dieses Vorfalles wurde

sozort eingeleitet und wird nach allen

Seiten mit aller Strenge vom Ministerium des

Innern und vom Ministerium für öffentliche
Arbeiten durchgeführt werden .

9

„ AuS bisher unbekannten Gründen " — so
lautet der trockene amtliche Bericht über das

grauenvolle Geschehen — sind vier Arbeiter ge¬
lotet und eine ganze Anzahl Menschen schwer oder

leicht verlebt worden ! Wir fordern , daß noch

diesen Gründen sofort und gründlichst geforscht ,
daß ohne Zögern genaueste Untersuchung
eingeleitet und geführt und dann der Qefsenilich -
keit wahrheitsgemäß mitgeteilt werde , wer die

H „ Schuld ' an dieser katastrophalen Explosion
trägt . Waren für die unglücklichen Ariener , die

die Verladung der Explosivstoffe zu besorgen
hotten , alle nötigen Sichenmgövorkchriingen vor -

getroste »? Worin bestanden diese hier peinlichst
zu treffenden Maßnahmen ? Wer trägt die Per -

antwortung ? Alle diese Fragen heischen Antwort .

TaS kapitalistische Unternehmen , in dcflen Dien¬

sten die Opfer sielen , erscheint mit der Schuld an

der Katastrophe so lange belastet , bis es — wenn

es dies vermag — den Nachweis erbracht Hit , daß
alles Erforderliche zum Schutze der Arbeiter vor¬

gesehen war . Auf jeden Fall zumindest Mitschuld
an diesem Unglück trifft den Kapitalismus , dessen
verruchtes System , nur ans hastige Gier nach Pro -
fit eingestellt , allein den Impuls zu größtmögltcher
Ausbeutung der Menschen und ihrer Arbeitskraft
lennt und gutheißt , nicht aber das Gebot der Er -

Haltung , der Schonung und des Schutzes der Ar

bettenden .

Erfaßten dabei mehr das Gewissen schlagen
würde , als dem Jäger beim Abschuß von Hasen ,
er ist nicht der aus den Urtiefen der mensch¬
lichen Seele emporgetouchre Mordtrieb cinzel
ner entarteter Menschen , er ist vielmehr in sie

künstlich ilitd systematisch hineingetragen und

der . der dies seit Jahren tut . ist der Geist
der deutjchvölkischen Gcnwltidee . Seit Jahren
hören wir die Hakenkreuzler die Tötung von

Menschen , die sie in ihrem Streben als hin -
derlich ansehen , als rühmliche , verdienstvolle
Tot preisen : ihre Presscerzengnisse schüren den

Haß bis zur Gluthitze , entfachen durch die

tollste Hetze die Leidenschaften , wühlen die

niedrigsten Instinkte und stacheln die Mord -

gier auf . Die O r g a n i s i e r u n g der Ge -

walt , die in den vaterländischen Kampsver -
bänden , in den nationalsozialistischen Frei -
schärlerorgauisativncn betrieben wurde , sie muß

zur T a t der Genwit führen . Tötet die Feinde
des Vaterlandes ! Dieses völkische Evangelium

hat nach dem Kapp- Putsch die Schar der zeit -

freiwilligen Studenten dazu getrieben , 17 im -

schuldige Arbeiter , die sie gefangengenommen
hatten , ohne jedes Verhör und ohne den ge -

. Ängsten Beweis einer Schuld , nur eben iveil

sie als Arbeiter im Verdacht sozialistischer Ge -

. sliinung standen , niederzuschießen . Erzbcrger
j und Raihenau sind Meiern Geiste zum Opfer

gefallen , der schon einmal das deutsche Voll

ins tiefste Verderben stieß und der sich nicht
scheuen würde , besäße er die Macht , es aufs
neue mit Krieg und Brand und Raub zu über -

ziehen . Auf ihn, den Geist der völkischen Bc -

ivcgung , der seinen Bekenner « verspricht , durch
eine Bartholomäusnacht würden alle Inden

und Marxisten abgeschlachtet , „erlxdigl ' >ind

„umgelegt " werden , auf ihn . der die Gesetz -

losigkcit predigt , fällt die Schuld des Blut -

rauschcS , der in Deutschland zu einer Massen ,

crschcinung geworden ist , die Schuld auch an

der Parchimer Scheußlichkeit .
Es ist kein Zufall , daß just zur Zeit deS

Leipziger dcutschvvlkijcheu Mordprozesses im

Miinchener Hitlerprozcß der sozialdemokratische
Stadtrat Tr . Nußbaum als Zeuge über die

beim Novembcrputjch vorgenommene Verhaf¬
tung der sozialdemokratischen Mitglieder der

Stadtvertrcinng aussagte , die als Geiseln miß -

handelt und mit dem Tode bedroht wurden .

Durch diese Zeugenaussage kam zutage , daß

Ludendorff die Gefangenen sah, daß er hörte ,

sie würden erschossen werden , ohne das ge¬

ringste für ihre Befreiung zu unternehmen . Es

ist nicht das Verdienst der Herren Hitler und

Ludendorff , daß die mißhandelten Stadträte ,

unter ihnen der erste Bürgermeister Schmid .
noch am Leben sind. Hätte die „ nationale "
Revolution nur ein paar Stunden länger ge -

dauert , der dcntschvölkischc Hochgcdanle hätte
neue Morde auf sein schuldbeladenes Gewissen
geladen .

Das alles sind keine zufällige » Erschei -
nungen , sondern die moralischen Früchte einer

Bewegung , welche den Mord , am politischen
Gegner verübt , zu einer sittlichen Großtat ge -

macht hat . Jene Arbeiter , welche sich zum

Vorspann dieser Bewegung gemacht haben ,
mögen erkennen , welches Schicksal ihrer Klasse ,
der Freiheit der Gesinnung und dem deutschen
Volke überhaupt zuteil würde , wenn in dein

Kampf auf Tod und Leben , der zwischen Fa -

scismus . und Demokratie entbrannt ist , das

Hakenkreuz Sieger bliebe !

Ein Raubzug des Finanz »
tapitals .

Ter „ gerettete " Frank .

Vi » vor kurzer Zeit ist - der franchstfcljc Front
um ein Viertel seines Wertes geimtfcn .

'
Die

Preise in Frankreich waren stark gestiegen , de »

ganzen französischen Volkes halte sich die uxifyrt -
N» nigc Angst bemächtigt , Frankreich könne das

Schicksal der Oslswaten und Deutschlands teilen .
Das französische Ministerium ließ sich eine Er -

mächtignng erteilen , dre eine Diktatur der Re -

gierung in finanziellen Dingen bedeutet . Alle

steuern werben mit einem Federstrich ttnt 20

Prozent heraufgesetzt . Das französische Boll soll
die »Folgen der Nnhrbcsrtzung auskosten . Plötzlich
wird bekannt , daß onwrikanifchc Bankiers der
Bank von Frankreick , Hundert Millionen Dollars ,
also mehr als ztvei Milliarden französische Franks
leihen , der Frank steigt , »ich in wenige » Tagen
erreicht er seinen fricheren Stand , bringt den

ganzen Verlust wieder herein . Ob er noch weiter

steigen wird , wissen wir nicht : eS ist durchaus
möglich . Das französische Volk hat in tvenigcn
Wochen Milliarden seines Mitwnalverrnögens
verloren . Wer hat diese Milliarden eingesteckt ?

Es ist klar , daß die Gewahr, « ,g eines Dar

lchenö von - Hundert Millionen Dollars nicht von

heule aus morgen erfolgt , daß eine solche Trans¬

aktion weitläufige Verhandlungen voraussetzt . ES

ist sicher , daß die Baut von Frankreich seit Wochen
» in den amerika irischen Bankiers verhandelte , dag
die Bank von Frankreich seit Tagen den erfolg¬
reichen Abschluß der Verhandlungen vo,aussehe «

wußte , eS ist noch sicherer , daß die amerikanischen
Butchicr &' fit Wochen entschlossen waren , das Dar

Irhen zu gewähren . Es ist ebenso sicher . daß dir

amerikanischen Bankiers seit Wochen , dir Bank

von Frankreick ) fett Tagen mir Bestimmtheit an¬

nehmen konnten , daß von de ». Tage an . an den ,

die Gemahn,ug dcö Darlehens bekannt wird , der

Frank bedeutend steigen muß .

Und nun wird auch klar , im die Milliarden

eingesteckt hat . wen , der große Raubzug ans dir

Tasche » des französisch «» Bolls gelungen ist . Alf

der Fw. nl von Tag zu Tag fiel , als diese « Falle »
stbicr unaufhaltsam schien . Im entledigte sich da ?

französische Boll , welches das österreichische , da ?

Volnische , das ungarische und tM « deutsche vor

Augen hatte , des Franken , setzte ihn in Tollars .

Pfunde , Schweizer Franken oder holländische Guk

den um , oder eS kaufte Waren um teures Geld

— kurz , die Flucht vor dem Franken setzte ein .

Je mehr Franken aber verfemst , sc mehr Waren

gekauft >mirden , um so tiefer sank der Wert des

Frank , um so größer wurde die Teuerung .
Die amerikanischen , dir französischen und die

mit tlmcit verbündeten internationalen Bankier « ,

wclckfe den Tag . an dem dieser Prozeß zum Still¬

stand gebracht werden und der Frank wieder stci -

gen wird , kauften den Frank zum tiefsten Kurse
und streichen nun schmunzelnd und mit Wohlde -
Hagen den Milliarde „ gemimt ein . Die ohne jede «
Risiko geliehenen Hunderl Millionen Dollars

haben sich gut verzinst , die internationalen Bank -

bandrten ihr Vermögen in wenige » Tagen um

Milliarde » vermehrt .

Aber — der französische Frank ist gerettet ,
ruft die von de » Banken bestochene französische
Bourgeois - Presse begeistert in alle Welt , und die

besinnungslose , unlrüische Presse der verbündeten

Tschechoslowakei plappert all diesen Unsinn mit

der gleichen Begeisterung »ach . Jawohl , der fron -

zösssche Frank ist gerettet ! ? Uxr dieser Frank be¬

findet sich nicht mehr in den Hände » des fran¬
zösischen Arbeiters , deS französischen Kleinrent¬

ners : dieser hat dafür entwertete Valuten , euer

bezahlte Waren in der Hand . Und der im Werte

gestiegene Frank ist in den Besitz des amerkanr

schen , des französische,, , des internationalen Bank -

kapital « übergegangen . Und er wird nun nach

und nach mit ungeheure *, ! Gewinn wieder nach

Frankreich zurückwandern , bis die Banken den

Höhepunkt für gekommen erachte «, in irgend einer

Form den Franzosen oder einem anderen Bolle

neue Milliarden abzuknöpfen .

Und das ist nun dflfit Entsetzliche ! Die Macht

des Kapitals , iiwbesondcrs des Finanzkapitals ist
bereits soweit gediehen , daß es jederzeit in der

. Hand hat , solche Rautzziige p , unternehmen , daß
es mir die Gelegenheit ergreifen muß , um seiner
Kapitalsmacht neues Kapital und somit neue

Macht hinzuzufügen . Die Akkumulation , die An -

Häufung des Kapitals in den Händen einiger hat

seit den , Kriege ungeheure Fortschrite gemacht ,
das Finanzkapital expropriiert in stets verstärk «
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teilt Masze den Klei »besitz . Der Prozeß, de » Karl

Marx mit prophetischer Jntuiilon vor. iilSgi ' sagt
hat , geht mit Riescirschritte » vorwärts ! Tie Eni

Wicklung beweist mit einer gerade . ; » erstaunlichen
Präzision dir Richtigkeit der marxistische » Lehre ,

sie wird auch ihre letzt « Konsequenz — d e Ex
propriation der Expropriateure — als richtig er -

weisen !

i eine „ ländliche t ^' nosseuschast " so gut wir >' tt

| Pr ger Verband . Die Ernannten >»eisen dem

Zentr . itoerband rar , daß er „ noch nie direkt "
einem Bauer geholfen bade , und daß der Vcr

Bauer

An Kamps » m das landmitt -
lchaftliche Genossenschaftswesen .

Die Landbiindler als „ Reformer " .

. In den Reihen der landwirtschaftlichen
Genossenschaften ist eine Sin „Richtnngsstreit "
im ldlange , der sehr bezeichnend ist und auch
von uns besprochen werden muß .

Tie unpolitischen landwirisch . frlicheu Gc - j
iiosfeirschaften , respektive deren Zentralstellen ,
Italien es nämlich der politischen Partei dcos
„ Bundes de r La n d w i r i e " angetan . Diese
strebt darnach , die landtvirtschasticken Genossen
fchaficn i h r e in M a ch r g e v o l n n n i e r -

werfen . Anders erusycdrnckr, ist ce. der Kamps
zwischen den rein sachlichen Zielen nachgehenden
Zentralstellen d : r landwirtschanlicheii Crgaitisa
ttonen und dem „ Bund der Landwirte " , der als

politische Partei der G r o ß b a n e r » die land

toirisch . ' tftichcn Gcttossenschafleil vor seinen politi¬
schen Karren spannen mochte .

Tirsc Erscheinung ist min speziell in der

Frage der landnnrlschafilichcn K r e d i t i n st i -
tili « zu beobachten . Denn zioischen der Leitung
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften
Böhmens — üstwbandspräsideitt Joses M a tz n e r
in Gvadlitz — und der Leitung der „ Deut - -
scheu Laudbank " in Tct ' chen , einer land »

Winblmfckjcit Gründung , herrscht eine sehr er »
bittertc Fehde . Sic mächen einander d. is Ltbcn
sauer und beschuldigen einander gegenseitig ttu «
s. ' . irer . Handlungswelse . Im „ Deutschen landwirt -
schaftlichen Äenossenschafisblattt ^ vom 5. Feber
d. I . wrndet sich Herr Platzner recht energisch
gegen ein Zirkular der „ Deutschen Laudbank " ,
ivoil dieses fälschlich behauptete , nur noch einige
kleine , in der Regel nicht florierende Rai ff »
eisen lasse n wickelten ihren gesamten ( Mb »
verkehr mit dem Zentralverband der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften Böhmens
ab . Herr Matzner konstatiert , daß das gerade
Gegenteil wcchr ist . Fast alle Kossen lehnen die

Gcschäfisverbindnug mit Bi ' nken ab und arbeiten

ausschließlich mit dem Zeittralverband . Die
„ Laudbank " suche Wider bessere « Wissen die bci ->
den Zentralverbände der landwirtschaftlichen ( ^e -

- nossenschaften Böhmens und PdäbrenS in «in
schiefes Licht zu stellen , um das Geld der
Genossenschaften au sich zu ziehen .
Zu der Leitmrritzer „Deutschen Laudheimat " ,
einem Organ der Laudbimdler . erwidern cm
. 15. März namens der „Deutschet ! Laudbank "
die landbündlerischen Größen Bauer ) Böhm ,
Friedrich und Ungerman » in sehr ge¬
reizter Stimmung und sgen offen heraus , daß
c « ihnetl tnu die „ ui a ch t p o l i t i s ch c N u tz »
anwcndung " zu tun ist . Mit anderen Wor »
ten gesagt , drein es sich den . Herren darum , daß
die Partei des „ Bundes der Landwirte " die land -

- ivirffchafclichen Gciiosscnschafien unter ihre
Füchtel bringt . Sie regen sich nicht wenig dar¬
über auf . daß Herr Matzner die Verkv chie
„Deutsche Bank " warnend an die Wand gemalt
hat und bezeichnen die „Deutsche Landbank " als

band teure Waren anbiete . Tie ' Xrren

usw . spielen sich als große Reformatoren auf ,
denn die bisherigen „starr grwovdenen Einrich .
Itinaeii " seien ernenentngsbedürflig — tuid sie
seien die Weifen , welche die Landwirtschaft
nttcit nvrdcti ! Sie verktntden voll Stolz , „ auf
>v i r t s <h a f ! t i ch e m Gebiete dürfe c s
h e tt t c f eine ist entralität " geben , dir

Slrdeitrrstliaft habe ihre ei . aenen Konsumvereine
und die Cbtistlickiso . ialeit seien emsig am Werke ,
dasselbe zu um . Zum Schlüsse wird bemerkt ,
man wolle sicti dermalen Z w -a n g auferlegen ,
nm nicht deutlicher zu werden . Also ffle schönste
versteckte Bertachiigung . die man sich denken
kann .

Die ' er Kampf zivischcu beiden agrarischen
Gruppen verdient auch unser Jnteresfe , venu
- a u i e » d e K l e i n l a n h w i r t c, unsere
Freunde , sind an den Raiffeisenlasscn beteiligt .
In d . m deutschen Gobielen Böhmens bestehen

Hein 712 Raiffeisenkasse», die bis auf eine dem

Zemralr . ' rbaitd der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften in Prag angegliedert sind . Die

nach itm ' iu ersten Gründer genannten Raiffcisen -
lassen lchtzen sich besvuders zugunsten der Klein »
landwirte bctvährt . Es wird nocki heute der

Grniidsetz vertreten , daß cs durch kleine V« einS -

gcbic . e möglich sein miis; , die Verhältnisse jedes
einzelnen Kreditnehmers genau zu kennen , wo -

dtircl » allein die Grundlage für die Gewährung
entsprechender Personalkredite gegeben sei. In
Deutschland wurde schon 1892 eine Geldaus -

g l e i ch st c l l c für die Raiffeiseulasseu gegründet
und auch die deutschen landwirtschaftlichen Ga -

nosscuschaften in irr Tschechoslowakei besitzen
ähnliches — nur ist es nicht die „Deutsche L' nd -
bank " der Herren Landbiindler ! In semer Bro -

schüre „Genossenschaftswesen für Londtvirte "

schreibt der Briimier GenosseicschaftSsclrctär Franz
Hilmcr , cs solle Sorge dafür getragen wer -

den , daß die Geschäftstätigkeit der Raiffcisenkassen
eine ' Ausgestaltung erfahre . Er sagt Wort - -

ich : „ Die Raiffeisenkasse muß Dorfban k im

wahrsten Sinne ixts Wortes werden . Aus diesem
Gnicid darf man sie nicht mir zum Einlegen
von dauernden Ersparnissen und als Ausborgstellc
benützen , sondern muß sie als Privatkas -
s e n v e r >v a l t e r i u betrachten . Dos . Herum »
liegen von Geld in Truhen und Kästen mit de »

Möglichkeiten des GestohlemverdenS , des Bcr -
btrtmens ustv . gehört nicht mehr in unscr Jahr -
hundert . Wie der Fabrikant bei der Bank , kann

sich euch der Landwirt bei der Raffeise nk. ' sse eine

laufende Rechnung eröffnen lassen . Dann

trägt er alle eingenommenen Gelder sofort nach
Erhalt in die Kasse , läßt sich dieselbe » gutschrei¬
ben und wenn er Geld braucht , kann er dasselbe
jederzeit beheben und sichert sich für die Zivi »
schenzc. it die Zinsen . Noch mehr wird . diesem

Grundsatz durch die Einführung des bargeld -
losen Zahlnngsvcrkchrcs innerhalb
tinfcrer genossenschaftlichen Bereinigtingen gc -
huldigt . "

Inwieweit diesen modernen Grundsätzen
durch die landwirtschaftlichen Zentralverbände
bereits Rechnung getragen wurde , können >vir

augenblicklich nicht feststellen . Slber der VertondS -

präsident Matzner hat vollkommen recht , wenn
er gegenüber den überklugen Anwälten der

„ Laudbank " betont , cz sei „ I ' che der Ge¬

nossenschaften selb st beziehungsweise der

> Zeititalv ' erbänd ' e sich ihre Organisation pt bc -
timmen . Die Beooeninndniig dttrch die Land -

- ndler wird demnach entschieden abgelehnt , daS

" inübergleiten iil das Fahrwasser der I . tndvünd -

,1 tischen Politik abgewehrt . Die Landbiindler

tun so, als ob cs sich mir dämm Handelt , daß
überschüssige Gelder mcht bei — tschechischen
Banken nutzbringend angelegt werden sollen ; in

Wirklichkeit liegen die Dinge tvcit tiefer .
Pom Standpunkt der vielen Kloinlandivirte ,

die an dem Bestand tut Raiffeisenkasse » inter¬

essiert sind , ist es selbstverständlich , daß sie sich
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gegen die Machenschaften der Land -
b ü n d l c r mit allen Kräften wehren .
Plan stelle sich einmal den Zustand vor , ivenn
cän sozialdemokratischer Kleinbauer von der
Gnade der „Deutschen Landü . nik " - Leute abhängig
wäre ! In den Naisfeisenkassen ist das demokra -
tische Prinzip der Selbstverwaltung ver -
trete », rn der Bank natürlich nicht . Unsere Ge -
Nossen ans dem Lande werdet , gut Um, in Wah .
rung ihrer wirtschaftlichen Interessen den Plänen
der Landbiindler mit aller Dctitlikeit enigcgenzn, -
treten .

Falsche oder echte Dokumente ?
Eine Erklärung des Dr . Benes im Audenausschud .

Prag , 19 . März . In der heutige » Sitzung
des auswärtigen Ausschusses des Sldgeordneteit »
Hanfes wurde zunächst das Protokoll über die

Doiianschisfahrt und dann der Vertrag über das

ungarische Postsparkassenamt debattelos genehmigt .
Stach der Erledigung der Tagesordnung stellte

Abg. Dr . Kafka lFrciheitsp . ) an den Minister des

Acnßeru folgende Anfragen : Zufolge einer tele -

phonischen ' . stachricht veröffentlicht das ,/Berliner
Tagblatt " i » seiner heutigen Frühminimer eine

Reihe von G e h c i in a b k o m tn e n z tv i -

s ch e n F r a n k r c i ch u n d der T s ch c th o-

slowakische » Republik . Zunächst den

Geheimvertrag vom 28 . Okwbcr 1918 , in »velchcm
Frankreich sich verpflichtet , ben Tschcchoslotvati¬
schen Staat in den vorher vereiubarten Grenzen
anznerlennen , weiters das Gehcima - bkomnicn vom
2 t. April 1921 , auf Grund dessen der Slnschlnß
Oesterreichs oder einzelner österreichischer Gebiete

an Deutschland verhindert werden müsse , nnd in
dem die Tschechoslowakische Republik mit der Vor -

bere ' tung militärischer Maßnahmen betraut wird :

sr' . vie einen Defensiv - Vertrag zwischen Frankreich
nnd der Tschechoslowakischen Republik unter In -
zichnng der Königreiche SHS .

(Genosse Dr . C »«ch brachte eine ganz « Reihe
von Ailfragcn an den Außenminister vor , die alle
Gebiete der Anßcnpolit k betrafen . Er verlangte ,
daß der Außenminister über - den Stadt der Repa
rationsfroge eine auSfichrlichc ?lufk . ärung gebe
und ersuchte insbesondere um Bekanntgabe der

Ziffern und Zahlnitgsbödingungen . sowie der

Auswirkungen des ReparationsprMems auf die

wirtschaftlichen Bcrhälln sse im Lande und die

Konsequenzen für die Arbeiterklasse . Er fragte
ferner , ob cS möglich wäre , daß dem Außen -
ansschuß Eindlick gewährt werde in die Bcrhand
Zungen zwischen der Kleinen Entente , Oesterreich
und Frankreich . Er wünschte weitcrS Aufklärung
über die ungarische Kreditfrage und verlangte ins -

besondere Auskunft über den Inhalt deS finan -
Aicflcn und des politische » Protokolls und fragte ,
KVicht etwa neben dem offiziellen noch etn in¬

offizielles politisches Protokoll bestünde , da « Nn -

gar » Verpflichtungen wegen der Demokrat sterung
der Verwaltung auferlegt . Er berief sich hiebe!
ittsbesmtdere auf die Erklärungen des englischen
Staatsmannes Lord Cecil . Schließlich verwies

er auf die seinerzritK « Meldung der „ Tcnrps "
über den tschcchoslowakisch - französischen Bertvag .
in der Abmachungen militärischer Natur , und

zwar über ein Zusammenarbeiten beider Gene -

ralstäbe , enthalten waren . In den späteren Ber -

öfftntkichungen tvar hievon keine Rede mehr nnd

Abg . Dr . Czech fragte , ob nicht doch irgend welche
niilitärischc 21 Wommen bestünden .

Minister Dr . BeneS dankt dem 2lbg .
Kafka für seine Erklärung über die im „ Bcr -
liner Tagblattc " enthaltenen Angelegenheiten ,
zweifelt aber sehr daran , daß man sich mit diesen
Sachen befassen soll , weil er sich ungern mit un¬
seriösen und so dummen Sachen befaßt . Er habe
- bereits wiederholt öffentlich erklärt , daß er keine

geheimen Verträge abschließt und nicht tinterfer -
tigt und cs auch in Zukunft nicht machen werde .
Es sei nicht möglich , alle FaWkate zu dementie¬
ren , die in der Welt erzeugt werden . Was die
Sache selbst betrifft , erklärt der Minister , daß hiezu
zwei Faktoren notwendig sind , den einen , der

fälscht und den zweiten , der solchen Falsifikaten
glaubt . Er ist weit davon entfernt , den SRitglie -
der » des LlnsschnsseS zuzumuten , daß sie so dum¬
men Falsifikaten glauben . D i e F ä I s ch e r s i n d
entweder nttgebildet oder Verbre ^
ch e r ; d c r e i n e i st c i n L tl m p, d c r z >v e i t c,
der die Sachen glaubt , ungebildet .
So verhält cs sich in Wirklichkeit und der M nister

; iia ' bc - dafür keine andere Qualifikation . In dein
i sogenannten „ geheimen Protokoll ' , von dem 2lbg .

Dr . Kafka gesprochen hat , werden Unrich - tigke ' tcn
angeführt , die davon zengen , daß die Herren Fäl -
' cher überhaupt nicht wußte « , wie Bollinachtcu er -
eilt werden und erteilt werde » können . Was

l - at ein solches Falsifikat für einen Zweck und Ivas

für ein Ziel ? Und das versendet das Wolfs -
Bureau ins ' Ausland und allen auswärtigen
Korrespoitdvnten . Was hat das für einen Zweck
nnd wer macht das ? Wer will Zwiespalt nnd

| Differenzen facti ? Ter . der das Publiziert bat ,
wußte er es oder wußte er cS nickst daß cS Fcstü -

, fikate sind ? Ich wollte nur darauf hinweisen , in

ivelch unverantworik ' cher , leichtsinniger und zu
verurteilender Weise hier Politik gemacht wird .
DaS genügt vielleicht als meine AntwM, "

Nach Erledigung der ?lussprach - über dl «

tschcchoflowa ' ische NeparationSfrage beantwortet
der Minister in vertraulicher Sitzung die weiteren .
von Dr . Czech gestellten Fragen und erörtert

hieb « in eingehender Weife die ungarische Kredit¬

frage .

Geschciftsordnungswidriges Borgestev
des Borsiis ? nd ? n .

Abg . Dr . Czech ersuchte um das Wort zur Stel¬

lungnahme zur Darlegung des Außenministers .
Der Vorsitzende Nemee verweigert ihm die Wort -

erteiluttg mit der Begründung , daß seine Redezeit

Der Selbstmörder .
Von Hans H o n h e i s e r ( Freiwaldau ) .

Er senkte den Kopf und drückte sein brennen¬
des Gesicht an ihre Hand , die er fest gesaßt hatte
imd die sie ihm schlaff und widerstandslos über -
ließ .

„ Warum bist du sein gewordeit ? " Ein unter -
drücktcs Tchlttchzen lag in seiner Stimme , als er
es hervorstieß .

Da faßte sie mit der Linsen seinen Kopf , beg
ihn zurück , daß sie ihm voll ins Gesicht sehen
konnte .

„ Hast dn » nch nicht dazu getrieben ?"

^
Er antwortete nichts , schloß nur wie im

Schmerze die ' Augen, in die sich die ihren erbat ' - ,
mungslos einbohrten .

„ Was hast du mit mir gemacht ? Wie hast du
wich gequält ! Ein junges Ding war ich, ein hal -
lies Kind noch. Du hast eine Mumie a » S mir
machen wolle » , die nicht mehr facfxcit und sich
nicht mehr freuen kann . Nnd loie gern Hab ich
gelacht und mich geneckt . Tu bist hinter mir ge -
standen und deine Worte sind über mich Herges»!»
Ich , wie die Hiebe eitler Peitsche , wenn ich mir
einmal jung sein wollte , ebenso jung wie die an -
deren — wenn ich mich einmal austolle « wollte ,
wie ein Kind , das ich eben noih war . Nnd wie
hast dn mich gequält in deiner maßte seit Eifer¬
sucht! - Hab ich jemals ein Wort mit einem Mann
sprechen kvittteit , ohne daß dn darin Verrat und
Schande gesehen hast ? Du hättest meine Brüder
ermorden mögen , nur weil sie meine Brüder w. r -
reit und mich eher gekannt haben , als du . — Nnd
erinnerst du dich daran — an jenem Sonntagnach -
mittag — wo du mick ) aus einer harmlosen IM
feilschest herausrissest — mir mit mir zu sagen - "

Ihre Stimme stockte ein wenig . „ Um mir zu
sagen — für — eine Dirne seist du dir zu gut !
Damals — an dem T H Ihre Worte fiele »
schwer und stoßweise von ihrem Munde , während
chre Hand bleischwer ans seinem Kopse lastete
und ihn immer tiefer ins Genick riß . „ an jenem
Tag ~ geglaubt Hab ich, zugrund gehen zu müs -
pn , mcht weiter leben zu können , sterben zu müs¬

sen an deiner Lieblosigkeit. Was Hab ich denn ge -
tan ? In Gesellschaft meiner Freundinnen war
ich. Das Unglück war , daß auch er tobet war .
Ich habe vorher nicht getintßt ud tobe nicht ge¬
wollt . — Ait dem Tag — ich tob Franz damals
nie reckst leiden könne », in seinem leichtfertigen
Liebeswerbcn und ich hatte mich fern « halten
von ihm bisher , so gut ichs konnte — wie du mich
von dir gestoßen hast — da Hab ich getrunken —
getrunken — wie noch nie zuvor — mein Ekel vor
der Welt war größer , als der vor dem scharfen
Gesöff , das sie mir aufzwangen , um »leine Laune

zu verbessern —"

Ihre Stimme war ruhiger geworden . Sie
ließ seinen Kopf fahren nnd wies mit ihrer . Hand
nach ihrem hochschwangeren Leib .

„ Das — tos Kind hier — an jenem Abend
ist es gezeugt worden — mit einem Trunkene » —.
So und toniiit bin ich sein geworden ! Haft du

mich nicht in seine 2lrmc getrieben ?"
Er hatte regio « ihre Worte über sich ergehen

lassen . Run starrte er sie eine Weile an , mit trren
Llngen , entsetzt und vernichtet .

„ Ich Hab dich in seine SlrtN « getrieben —
betrunken —"

Cr ließ ihre Hand fahren und wie sie ihr
zuckendes Gesicht mit ihrem Tuch bedeckte , da tau -
melte er ein paar Schritte zurück und war zur
Türe hinaus , che sie es sah . —

Barhäuptig , ohne tos Bclvußisein von Ort
und Zeit schleppe er sich in der hereinbrechenden
Finsternis durch die Straßen der Stadt . Dann
stand er nach ein paar Stunden wieder in seinem
Zimmer , ohne daß er wußte , wie er dorthin ge -
kommen . Zu Tode müdc setzte er sich auf einen
Sessel , stützte die ' Arme auf bcit Tisch und ver¬
grub sein Gesicht in die Hände .

Um ihn tvar ' . stacht und Stille . Nur die Uhr
hämmerte ihn mit spitzen , schmerzenden Schlägen
die verrinnende Zeit ins Hirn .

Bor seinen ' Augen aber wirbelten tausend
Biitor wirr durcheinander , bis vor ihm wie eine

schreckhafte Vision tos Bild jenes Tages haften
blieb , wo er sie verloren . Er hörte wieder tos
helle Pstidchenlachen durch die Bäume klingen , sah
die lustige Gesellschaft durch de » Stadtlvald gegen
die Goldtoppe ziehen , sah sich plötzlich vor ihnen

stehen , der Schall zorniger Worte klang ihm im

Ohre , sah sie von ihm weglaufen , al « ob sie von

Hunden gehetzt würde , fühlte das Gefühl der Er -

leichtcrnng nochmals , tos ihm jener Ausbruch
feiner Wut verschafft hatte , hörte tos unbewegte
Rauschen des Fichtenwaldes — der ein Paar Sinn »
den später sie in den Armen des ' Anderen gesehen
hatte .

Er schrie laut auf , sprang jäl > empor , sah sich
ein Paarmal in der undurchdringlichen Finsternis
des Zimmers um , toyn stürzte er wieder , vtzn

Angst nnd Rene getrieben , auf dir Straß «.
Müller fehlte ein paar Tag- - im Büro , ohne

daß jemand angeben konnte , wo er sich aufhalte .
Tann fand man ihn irgendwo am . Harichstcin , weit

drinnen im tiefften Walddickicht , tos Gesicht zer -

schunden , die Kleider zerfetzt und beschmutzt , wie

nach einer langen Hetzjagd , mit durchschnittener
Kehle ans .

Der Arzt hatte festgestellt , daß Müller die Tat

im Zustande momentaner Sinnesverwirrung be -

gangen . Seine Leiche wurde mit allen kirchlichen
Ehren zu Grabe getragen . Herr und Frau Frei -
wald gabelt ihren » Freunde tos letzte Geleite , wenn

auch mehr als ein neugieriger Blick unter den dich -
teil Schleier zu dringen suchte , der Frau Her¬
minens blasses Gesicht verhüllte . Sie totte sich«
nicht nehmen lasse », mitzugehen , trotzdem ihr der

Mann dringend abgeraten hatte , sich unnützen Ge -

»tüleerschütierungrn auszusetzen , da sie ja kaum

mehr ein Paar Tage von dem Ereignis trennte ,
an dem der erste Sproß der Familie Freiwald tos

HauS tos erstemal mit seinem Geschrei erfüllen
sollte .

Frau Hermine ließ sich nicht abhalten . 9118

sie des Abends ihren Aiantel aufheben wollte , —

»er Tag war kühl und regnerisch gewesen — er¬

schrak sie vor dem Knistern eines Papiers , tos in
einer Tasche steckte.

Wie es dorthin gekommen ? Niemand weiß
«s , auch Herr Freiwald nicht , der nachträglich alle

Mittel in Bewegung setzte, um hinter tos Ge¬

heimnis zu kommen , wie der Nnglückö - brief in Frau
Herminens Tasche gekommen tvar .

Mit angstvoll zitternden Händen entfalieie sie
da « Papier und las. :

„ Hcrmme !

Mein uusmnigeS Leben hat Dich von mir qe -
trieben — in seine ' Arme . Heute bist Du sein .
Ohnmächtig und kraftlvS ist all mein Tun und
Reden dem einen Won gegenüber : Du bist sein .
? lber ich laß Dich nicht ! Mein hast Tu nicht sein
können — ja Hermine , eS war » rem Leiben ! — mir

genommen und in seine Arme getrieben — mein
Tod soll Dich ihm wieder entreißen und Dich mit
mir verketten . Ich kann ja nicht sein ohne Dich ,
nicht im Leben und nicht im Sterben . Mein Tod
soll Dich mit mir verketten , daß Dich keine Macht
der Welt mchr von mir trennen kann . Mein bin -
tiger Schatten soll zw stche it Euch sein , jede Nacht ,
wcml ihr inS Ehebett steigt . Und Euer Kind
soll mein vergiftetes Blut aus Deinen Brüsten
trinken !

Du wirst lächeln über meine Worte . ' Aber ich
werde Recht behalten ! Du darfst nicht sein bleiben !
Mir sollst Du gehören , wenigstens im Tode !

Ich warte auf Dich .
Willi . "

Noch in der Nacht mußte der geängstigie
Mann die Wehmutler holen . Ein « Frühgeburt
war eingetreten und in fünf Tagen hatte das Kind -

bettfiebcr Hcrmine Freiwald himvcggerafft .
Fast Sarg an Sarg ruhen sie nun . Die nächste

Leiche , die neben den Selbstmörder in tos Schacht -
grab kam nnd keine Nachbarin wurde , ivar Frau
Hcrmine . So ruhen sie nun und schlafen , eng neben
einander , die im Leben nicht zusammenkommen
konnten . Auf ihre Gräber sieht der Stadtwaid
herab , der ben ersten Anfang von . tzernnnens Ehe
und von ihrer beider Sterben gesehen hatte .

Das besagte zehnte Zehntel . daS Herrn Frei¬
wald zur Vollkommenheit eines idealen Ehcman -
nes fehlte , trat nun in Erscheinung . Er ging ein

Jahr , so wie es sich schickte, in Schtvarz . ' Aber

daß ihn das tragische Schicksal seines Weibes und

ihrer Lebenshoffnung , die mit ihr ins Grab ge -
stinken war , aus dem Geleise gebracht hätte , kann

nicht gesagt werden . Was zur Genüge dadurch
davgetan wird , daß die heiratslustigen Töchter
Freiwaltons nicht lange darnach durch eme Ver -

lvbutigsanzcigc geärgert wurden , die viele von

ihnen um eine Hoffnung ärmer machte ,
( Schluß. )
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fcwitS erschöpft fct , _ worauf Dr . Czech darauf
pertvirL , daß über diesen Gegenstand eine A' . iS »

spräche bisher noch nicht stattgefunden hat und die

Darlegungen des Ministers die Eröffnung der De -

dilti « autoniatisch nach sich ziehen . Ter Vorsitzende
«Ngnttt remsnstrierte dagegen in crregtrr Weife ,
worauf die Abgeordneten Dr . Czech, Lodgman und

flößte das Vorgehen des Vorfidenden als ge -

fchäftS ordnungswidrig bezeichneten und

gegen die Wortverwcigcrung hef¬
tig protestierten . Abg. Itivin versuchte ,
den Standpunkt des Vorsitzenden z>« rechtfertigen ,
,oaö zu einer sehr erregte » Aussprache zwisetzen der

Mehrheit uird Opposition führte .
Damit war dir Tagesordnung erschöpft und

die Sitzung wurde geschlcssen .
Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem

Wege ctflhcntstm werden .

*

Berlin HLlt die Dolamente slir echt !
Berlin , 19 . Marz . ( Eigenbericht . ) Tic

Veröffentlichungen des „Berliner Tageblatte »"
über geheime Abmachuitgcn zwischen . Frankreich
und der Tschechoslowakei erregen in Berlin all¬

gemein das allergrößte Aufsehen und
werden von der ganze » Berliner Presse abgc -
druckt und in den « Sinne kommentiert , daß man
an der Echtheit der Dokumente nicht
zweifelt . Das „ B T. " antwortet auf die
Dementis des tsthechoflotvakischen Außenministers
Beneä in semer heutigen Abendausgabe :

Wir hatten nichts andere » erwartet und « »

überrascht uns ein wenig , daß die bisher er «

schienen «« Dementi » so widerspruchsvoll sind .
Wahrscheinlich wird dann noch die Behauptung
folgen , daß hier «ine gemeine Fälschung vorliege .
Daß BencZ erklärt , es gäbe kein « Geheimverträg «
zwischen Frankreich und der Tschechoslowakei ,
da » ist «in einfaches Spiel mit Wer «
t « n . Unter de « von uns verSffenUtchtrn To .
kumenten befinden sich allerding « kein « ver »

träge , sondern es handelt sich nur um
Deklarationen zu « ine « Vertrag « .
Wenn gesagt wird , daß die Veröffentlichungen
auf längst bekannten Ritteilungen
beruhen , so ist das «in « sehr, dürftige und ver .
worrene Wendung , und vielleicht erklärt man

dann , wo und wem diese Mitteilungen bekannt

geworden sind . Wir »«»erden zunächst die wei -

teren Ablcugnungen abwarten und , wenn

nötig , eingehender zeigen , was
von ihnen zu halte » ist .

Fraalrelch dementiert .

Paris , 19 . März . ( Havas . ) Der vom

„ Berliner Tageblatt " veröffentlichte Bericht über
ein angebliches Geheimabkommen zwischen Frank -
reich und der Tschechoslowakei ist in allen Stücken

erfunden . Zwischen den beiden Ländern besteht
bloß der Bertrag von « 25 . Jänner d. I . , der

veröffentlicht und dem Völkerbundspakte gemäß
den « Völkerbunde mitgeteilt worden «st.

Nne kurze SenatMuaa .

Prag , 19 . März . Die heiitige Sitzung des
Senates war nur formeller Natur . Der ^ enai

behandelte it . zweiter Lesung das Gesetz über

die Auslösung der Lokalbahn im Borsatale ( Eisen -
bahndircktion fleisch «, «), den Vertrag über gegen -
seitige Rechtshilfe in Jugoslawien und den Ha » ,
delsvertrag mit Amerika . Ledere Abstimmung
tvurde von der Koalition mit Applaus begleitet ,
»velcher wohl vornehmlich den Zweck hatte , die

flvalitionSsenatore ««, die,n den Gängen und k

Restauration versammelt »vareu , in den Saal

zu rufen . Sodann »vnrde in erster Lesung der

Handelsvertrag unr Großbritannien genehmigt
und zum Schluß referierte Senator Dr .

Stransky in seiner gewohnt „hämische ««"
Weise über den JinunitätSfall der Senatorin

Herzig , welche von « Hause nicht ausgeliefert
»vurde . Die „ Witze " des Berichterstatters ver

schaffte » diesem ei » großes Auditorium . Nach

halbstündiger Dauer schloß Präsident D o n a t

das sich rasch leerende Haus .
In der Parlameniskorrelpondenz , die oft

nicht so genau gehalten ist, fand man ein Tele -

gramm Poinear . ' - S an den SeiiatSpräfidcntcn in

vollem Wortlaut .

«echt » und LerWulNsausIchud .

« » nahm « von AbänderungSanträgen .

In der gestrigen Sitzung des Recht »- und

Verfassungsausschusses wurde der Senatsbeschluß
über die Hinterlegung von gerichtlichen Depositen
bei dem Postscheckamte verhandelt . Genosse Doktor

Haas verwies darauf , daß die Fassung deS Ge¬

setzes für den Fall Schwierigkeiten und Unklar -

Helten nach sich ziehen würde daß Zweigstellen
! x. S Postscheckamtes in Brünn und Preßburg er¬

richtet würden . Ter von , Genossen Dr . HaaS
gestellte AbändernngSaiUrag wurde vom Referen¬
ten Genosse » Ullrich aufgenommen und hierauf
zum Beschluß erhoben .

Hierauf tvurde die Regierungsvorlage über
die ElbeschisfahrtSgerichw i « Verhandlung gc -

zogen . Abgeordneter Dr . ' Haas »vieS aus zahl-
reiche Unstimmigkeiten hin , tvelche beweisen , daß
die Regierungsvorlage mit geradezu sträflichen
Leichtfertigkeiten verfaßt »vurde , ivovei an einer
Stelle der Nachweis erbracht tvurde , daß der be -

»ügliche Absatz der ElbeschiffahrtSakte » vollständig
geist . und seelenlos abgeschrieben wurde . Di « von

Genossen Dr . Haas gestellt » Abändern«,göanlriige
wurden zum größten Teil von « Ausschüsse
genehmigt .

Inland . .

Uctctgtfc der Saazer Eendarmerie .

Deutsche sozialdemokratische Interpellation .

Am IS . März fanden die Wahlen in die

Gemeindevertretung in Saa ; statt . Lille Parteien
arbeiteten mit den üblichen Mitteln , worunter
sich aucki das Ankleben von Plakaten befand , und
wir konstatieren ausdrücklich , daß solche Plakate
von den verschiedensten Parteien an die Häuser
angeklebt wurden . Dasselbe tat auch die deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpartei . Am 14 . März
1924 begann nun die Gendarmerie in Saaz ein
wahres Kesseltreiben gegen jene Personen , »velche

für die Partei die Zettel angeklebt hatten . Diese
Plakate enthielten die Aufschrift : „ Wählet die
Liste Nr . 3" ; » vareu also inhaltlich ganz harmlos .
Richtig ist, daß sie vorher polizeilich nicht ange -
meldet waren ; das rechtfertigt aber nicht , daß
eine wahre Jagd »ach de » Personen stattfand ,
welche die Plakate angeklebt Häven sollen . Wie
e » heißt , soll auch seilen « irgend eines Beamten
de » dortigen Postamtes eine Anzeige erstattet
worden fein , daß zwei solche Plakate auch an
Briefkästen angeklebt wurden , wodurch angeblich
de » , Postärar ein Schade » von l ' ,9 K aufgelau¬
fen fem soll . Die Unwahrheit und Uebertrieben

heit dieser Angabe liegt ans der Hand . ES war
« « » besonders der Gendarmeriewachtnieister Lud¬
wig Jana ? , der sich durch ein besonderes brutales
Vorgehen auszeichnete und der dann schließlich
de » jugendlichen Beamten Franz Zischka ver -
haftete , über Nacht in « Polizeigrwahrsam Miefe
und am nächsten Morgen ihn dem Bezirksgericht
einlieferte . Die Anzeige selbst erstattete der Gen -
darmeriewachtmeister er » an , 15 . März nach¬
mittags , so daß Franz Zischka erst an « Nach"
mittag einvernommen werbet , konnte . Er wurde

selbstverständlich dann sofort nnd zwar nach¬
mittags gegen vier Uhr freigelassen . Tatsache ist ,
daß Franz Zischka von Freitag abends bis

Sanistag nachmittags vier Uhr in . Haft »vor ,
tvell er Plakate angeschlagen haben soll . Dieses
unerhörte Vorgehen in Verbindung damit , daß
die Angehörigen der anderen Parteien , welche
gleichfalls Plakate angeschlagen haben , vollständig
«lnbehelligt blieben , zeigt deutlich , daß es sich
hier nm ein parteiisches Vorgehen des Saazer
Gendarinerie - Kommandos gegen unsere Partei
handelt . Solche Borfälle waren in « alte » Oester
reich nicht mehr möglich nnd sind eines Staates ,
der demokratisch sein will , ganz unwürdig .

AuS diesem Grund : stellten die Senatoren
Genossen Barth und Dr . Heller an den Minister
de » Innern nachstehende Anfrage » :

1. Ist ihin das Vorgehen der Gendarmerie
in Saa , an « 14 . und In . März bekannt ?

2. Ist der Minister bereit , die Gendarmerie ,
die sich so ungehörig benommen hat , zur Vgx-
antwortung zu ziehen ?

3. Ist der Herr Minister bereit , dafür zu
sorgen , daß derartige Uebergriffe in Zukunft nicht
mehr vorkommen ?

Verstaatlichung der Schulinspektorate . Die

Regierung hat dem Abgeordnetenhaus « in der heu -
tigen Sitzung einen Gesetzentwurf oetreffend die

Verstaatlichung der Bezirks - und Gan- Schulinspcl -
tovate vorgelegt . Die (Gesetzvorlage ist eine Novelle

z » den §§ 8 und 34 de » SchuIverwaltnngögesetzeS .
Während im Sinne dieses Gesetzes nur di « Gau -

schillinspektoren Staatsbeamte fom sollte » nnd für
die BezirkSschnlwspcktorender ( Grundsatz des Pro -
visorstnnS in Geltung war , sollen nach dem vor -

liegenden Gesetzentwurf sowohl die ( ( lau - al « auch
die Bezirksschuliiisprktorcn StaatSbeanite »verde »,
und zwar int Beamienstande der Ganschnlvchör -
den . Der Gesetzentwurf berücksichtigt die beson¬
deren Verhältnisse in der Slotvakei dadurch , daß
die Jnspektoreit «n der ' Slowakei von der zehnjähri -
gen Lehrerpraxis befreit » verde » und die Maß
» ahme getroffen »vird . daß die Bestimmungen des

Gesetzes nach den Bedürfnissen der Distrikte pro -
gressiv durchgeführt »verde, , können , und z»var auch
dorr , »vo die Äaneinrichiung bUher nicht durch¬
geführt wurden ES wird demnach möglich sein ,
auch die gegenwärtige » ( Nmschulinspekloren zu de¬

finitive » Staatsbeamten zu ernennen .

Telegramme .
Ver Haushalt Brettens .

Berlin , 19 . März . ( Eigenbericht . ) Die Preu -

ßische Staatsregrernng veröffentlicht de » Enltvnrs
deS . Haushaltsplanes für 1924 , der mit einen «

Erfordernis von 2,3 Milliarden Gold -

mark abschließt . Da » Gleichgewicht zwischen den

Einnahnie » und Aitsgabci » wird durch eine be »

deutende Erhöhung der Stcnercrträgiiissc herge¬
stellt . Do soll insbesondere di « Grundsteuer und

itfc Mietsteuer ein Erträgnis von 320 Millionen

abwerfen . Auch die Erträgnisse der staatlichen Be -

lriebSverwaltungett , insbesondere der staatlichen
Bergwerke , sind bedeuteud höher eingesetzt als

bisher . Dte Herstellung de « <KleichaetvichX ' ö im

Preußischen Staatshaushalt Ist nameinlich für die

Stabilisierung der deutschen Währung von gro -

ßer Wichtigkeit , da da « preußische Budget etwa

drei Viertel des Reichsbndgei » beträgt .

htzchverralsanllaqe gegen einen

völlilchen SSuntting .
Leipzig , 19 . März . Der Untersuch »», ) st ichler

beim StaaisaerichiShofe hat iait Zusanltne »hnn,ze
mit dem Münchner HochVorrats pro,' ^ß gegen den

bisherigen ReichStagSabgeoi ' dneten nnd Führer
der Tentschvölkischen von Gracfe ein CrmiMnngS .
verfahren Ivo gen Hochverrates eingeleitet .

Slelchstagswahlen auch im besetzten
Gebiet .

Koblenz . 19 . März . ( Wolfs ) . Die Jnteralli .
ierte Rheinlandkommission hat die Verordnung
» bor die Nrnwahle « znin NeichStage , >«>oiiach die

Hauptwahl a,n 4. Mai 1924 stattfindet , im be -

setzten Gebiet zugelassen.

Ani dem Altar des Marschall Fach .
Paris , 19 . März . ( Havas . ) Tie Kammer

ha « die Vorlage über die Gesatntorganisation
der Armee und über die sieben ersten Artikel der

Heeresbudgeivorlaae a n g e u o m tu c ». Für den

Antrag stimmten tu seiner Gänze 438 gegen 120
Stimmen . Kriegsminister Maginot stellte für
Art . 7, mit welchem Frankreich auf 29 Deport «-
iitwil » aufgeteilt wird , die Vertrauens »

frogc .

Sin AevaratianS ' „ Arogramm . "
Paris , 19 . März . DK* Reparationstom -

miffion hat heute das Programm der von Deutsch
laitd zu leistenden K o h l e n l i e f e r n n g e n

für Frankreich aufgestellt . Ebenso tvie in den

vorhergehenden Monaten wird die flohsemnenge
mit 1,800 . 000 Tonne » festgesetzt .

Das neue sranzvstsche Wahlgesetz .
Ataris , 19 . Märzz . Die . Kam » ,er bohendelte

deir Gesetzenknmrf über die Zahl der st « wählen -
bei « Abgeordnete » , der vom Senat der Kammer

zurückgestellt worden tvar . Die Zahl der
zu wählenden Abgeordneten wurde mit 583 an
Stelle der bisherigen 020 festgesetzt . Die Kernt .
Mission der Kammer schlägt vor , bis zur nächsten
Volkszählung in de » Departemcms , tvelche zu
den verwüsteten Gebieten gehören , dir Zahl der

Abgeordneten , tvie sie b! « zum Jahre 11419 be¬
stand , zu belassen . Hingegen stellt sie sich gegen
den Antrag des Senats , die Zahl der Slbgeord
urteil für Algier mit elf statt mit sechs zu be¬
stimmen . Tie Geiieraftcociftc ist geschlossen .

Die Kammer nimmt die ersten Paragraphen
des EnttvurfeS a » . indem e » heißt , daß jedes
Departement soviel Abgeordnete wählt , sovielmal
e « 73 . 000 Einwohner fmnzösischer Äaatszngchö -
rigkeit stellt . Jeder tvertcre Rest gilit dann ein
Anrecht auf einen weite « « « Abgeordneten . Jedes
Departeinent hat mindestens drei Abgeordnete .

12 . 000 streikende Metallarbeiter
in Sranlreich .

21 . Etietttie , 19 . März . ( Havas . ) Ter Streik

der Metallarbeiter b r e i t e t si ch ans . Es

streiken über 12 . 000 Arbeiter .

Astes nur zum Zweste der
„Lerteidlguao " .

1 . 900 Millionen Dinar für den jugoslawische »
Moloch .

Belgrad , 19 . März . Anläßlich der Spesial -
debatte über da » Hecresbtcdget hielt KriegSniinistev
Pesic in der Sknpschtina heute ein längere ?
Exposä , in dem er die Bedeutung der Armee für
die Sicherheit deS Staates und die Notwendigkeit
dessen darlegte , daß die finanzielle » Bedürfnisse
deS . Heeres vollauf befriedigt werden . Tab Heeres -

budget beziffert sich ans 1 . 900 Millionen Dinar .

Im Vergleiche zu den Opfern , die andere
Staate » für die Zwecke der Landesverteidigung
bringen , müßte dieses Budget weit größer fein.
Ter Kriegsminister verwies darauf , daß der Geist
der jugoslawische « Armee ein vorzüglicher sei. Die

Armee habe in de » letzten fünf Jähret « zu wieder¬

holten Malen Gelegenheit gehabt , die an sie gcstell -
um Aufgaben voll zu erfüllen . Die Erhöhung des

Heeresbitdaetö sei durch die normale Steigerimg
der Bedürfnisse des Heeres , namentlich aber durch
die große Steigerung der Lebensmittelpreise be -

gründet . TaS Ez' pos, ' de « Ministers wurde ( tvie

denn sonst ?) mit großem Beifall aufgenommen
nnd da « Hecresbudget ( natürlich ! ) genehmigt .

Aaste aar dem AvStritt ?

Belgrad , 19 . März . Für morgen wurde ans
die Tagesordnung der Slupschtiua eine Inter¬
pellation der siidserbischeu Türken über das B e r -

haltender Polizeiorganc in Kosowv
und M i t r o w i tz a gestellt . Wie der demokra -

tische „ Odjel " ankündigt , tväre e « nicht ausge¬

schlossen . daß da « Kabinett Pasiü schon diese
Gelegenheit wahrnimmt , um angesichts de « bevor -

stehenden Erscheinen « der Kroaten im

Parlament zu d e m i s s i o n i e r e n.

Unlande « Minister vor den Staats ,

gerichtshof !

Warschau , >9. März . Die Kommission für
die Untersuchung der Angelegenheit der staatlichen
Darlehen für die Zyrardowcr A. G. hielt gestern
ihre letzte Sitzung ab , in welcher ein Antrag des

sozialistischen Abgeordneten M vraczcwski an -

genommen wurde , der dem Plenum der Budget -
linumission zur Untersuchung und dann dem

Sestn vorgelegt werden soll. Ter Antrag fordert

Seit « 3.

den Sejm auf , den ehemaligen Handels « und

Fi nanzmini st er Kucharski vor d e u

Staatsgerichtshof zuladen , da tviib ■

rend seiner Amtstätigkeit der Staatsschatz durch
die Liguidieniiig der Darlehen an die Zhradotver
?l . A. einet « Verlust in der Höhe von 2,137 . 0° '
Schweizer Franken erlitten hat .

Deutschenverhastungen m $ oien .

Kottewitz , 19 . März . Die Polizeibehörde ha ,
in der hiesigen Zentrale der deuffchen Organisa -
tion „ Deuffchtlnnbnnd " sotvie in den Wohnungen
der Leiter nnd Mitglieder dieser Organisation
Hausdurchsuchungen vorgenommen . Es wurde

belastendes Material vorgestmden , das die anti -

staatliche Tätigkeit dieser Organisation

bestätigt . Zehn Deutsche wurden verhaftet .

Der Regierungswechsel ia Belgien .

Brüssel , 19 . Marz . ( . Havas. ) „Stoffe Belgc "
meldet , Ministerpräsident Poinoarü habe an den

' Minister deS Aenßerrn Hhmon ? ein Schreiben
gerichtet , tvori » er ihm die herzlichsten Sytnpa - -
lhien übenuiteeft nnd ihn zur liebe mahnte def

Amtes beglückwünscht . Minister H y ma n s sprach

hiefür seinen Dank nnd den Wunsch auS , die

Zusanniienarbeir Frankreictst nnd LKtlgienS möge
u « einer glücklichen Lösung der internationalen

Fragen führen .
Minister HhnianS sandte n » d ? » engiisäiev

Premier Macdonald ein Schreiben , in weh

chetu er die Hoffnung auf eine Zusammenarbeit
der beiden Staaten zugunsten der Wiederherstel¬
lung deS wirtschaftliche » Friedens ausspricht .

Täglich ein kleiner Beweis von

Ardeiterdisziylln .
Ter bekannte pazifistische Schriftsteller Nor -

m a ic A » gell zejgt in seinem Buche „ The

Preß and tbe Organisation of Soeiew " lLabour

Pnblisiting Eompanh Ltd . . London ! 982 , sh. ! >/K)

die ganze Ungehenerlichleit des laptiatisekschen
ZeiinngswesenS ans . Die Rolle der Presse er -

schöpfe sick> keineswegs darin , das Jnstnimen ' . >,gc >

wisser interessierte «' Kreise " zu sein . Die nirfahr

ist größer . I » , Kampf um die größere Auflage
überbietet eine Zeitung die andere an Enti ' u- IInn -

gen und verdmnmenden Sensationen . So vesevaf -

sei« ist die Quelle unserer Informationen , somit
unserer meiste » Urteile . Der Verfasser »lacht das

Gedeihen der Menschheit geradezu von

einer A e n d e r « « n g der b e st e Ii ende »

Prefzzustände abhängig . Dabei bespricht er

die Mittel , die unter den gegebenen Untsländeu
eine Besserung dmlt erhoffet « lassen , nnd sich «
über die den Arbeitern zukommende Rollo

unter anderem ans :

„ Es handelt sieh ( lsicr ) nicht , „ eine blutige
Revolution gegen die versammeltet « Kräfte de »

. Kapitals " anszntmgen . Keine Artillerie ist erfor¬
derlich . Keine „gemieteten Meuchelmörder " brau¬

chen «iberwältigt , keine Armeen besiegt zn iverden :

keilten Blockaden soll getrotzt toerdett , keine Bar¬

rikaden errichtet , kene Diklwnr der - Proletariat ?

proklamiert werden , tvictvvhl die Veränderung die

geistige Diktatur der Arbeiter bedeutet « wurde .

Ohne Blutvergießen und Leide » läßt sich hier die

gewatigste Festung des Kapitalismus , die größte
Machtquelle der alten Ordnung erobern : die

Mittet , vermöge ivelclier sie die Gedanken kon¬

trolliert und infolgedessen die Handlungen und die

Politik der Ratio » . Niemand braucht für diesen
nnermeßlichei « Arbeitcrsicg auf den Barrikade « «

zu sterben ; man kaufe des Morgens eine Zeitung
an Stelle einer andere » . Diese kleine tägliche Hand ,

luttg würde den K. ' pitaismus der Gnade des Ar -

bester ? ausliefern . Keine „ Macht " könnte gegen

den Entschluß der Arbeiter , kelne kapitalistischen
Zeitungen m« hr zu lesen , anstomnien . Kein msti -

tärischer Zwang tväre wirkungsvoll . Seit einer

oder zwei Generationen iverden die Arbeiter ans

zesvrlert , sich zu erheben und ihre . Ketten avztt -

chiitU ' l », sagt man ihnen , für die Revolution z »
terttett bereit zt« sei «. Sicherlich würden Millionen

ihr Leben hergeben ; würden sie aber aus
die Spor « seile ihrcö vertrusteten

? c i b b I a 11 c ? verzichten , nm es gegen ein

zunächst weniger unterhaltendes Btan ihrer Qr -

«zanisation oder Genossenschaft einzutauschen ?
Hier kann die Fähigkeit der Arbeiter , sich

selbst zu befreien , ans die Probe gestellt werden .

Eine gcioissc Schule lehrt UNS unausgesetzt , „ daß

der Kapitalist niemals kampflos nachgeben tvird " .

In diesem wie in vielen anderen Fällen handelt
eS sich nicht , ihn zum ' Nachgeben zu zwingen ,
sondern den ihm zufließenden ReichtumSstrom
aufzuhalten , Ivelcher , tvurde es nicht an dem

Willen der Arbeiter — oder , was ans das gleiche
herauskommt , an ihrer Enthaltsamkeit — fehlen ,
überhaupt ihn « nicht zukommen brauch ! . Da ?

Problem der Ersetzung der mühsamen kapitalisti¬
schen ' Maschinerie durch eine neue Gesellschaft-?-
Ordnung oder die Nückgtbe des Boden ? an die

Bevölkerung , stellt die Arbeiter vor bedeutende

soziale, politische und wirtschaftliche Schwierig
ketten . Wa ? aber die U e b e r n a h in e d e r

Presse betrifft , ist die - Hauptbedingung de » Er -

folge « eine selbst für den unbegabtesten Arbeiter

durchaus mögliche Handlung , die den , Bolke nickt !

nur . Profite " tragen , svndc - nt eine da « Paria
meist überregende Machiqucllc erschließen würde ,

deren Besitz die Borbedtngnng jedtveder wirkliche »
Aenderitng bildet . T ä g l i ch ein klein e r

Beweis von Ä r b e i t c r d i 6 z i p l i u ulft

das übrige läßt sich betwerkstelligen !"
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Die einzige Waffe
»IN die Angriffe des Unternehmertums

abzuwehren , ist der Ztrsainmenschuß aller

Ausgebeuteten .
: : Deshalb Iverden am Sonntag

5goo Werbeleute
die Arbeiter in ihren Wohnungen auf -

suchen , um der Kampforganisation d « S

Proletariats neue Kämpfer zuzuführen .
Kein CVcnof ' c schlief,c sich von der Werde -

arbeit aus !

Werbet ! : : Werbet !

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Rein Norf 10! ) Uli Dollar S. NN. 7S

. Zürich iOi » - Schwei, . tVranf ,0 . 77 . 51 »
Berlin 1 Mark,25 . 500,000 . ( 100 * 00
B9Uh , öftrrr . Kronen 2 . 050 . 0 >

Präger Kurse am IS . März .
f »old W' arr

ICH fiolT. ( Bulben . . . 1800 *00 1815 . 00
1 Billion Mar ' . . . 7. 95 0V 8. 15 *00
10 » : : : a. Frank » . . . 149 . 25 *00 150 75 * 00
lOo uirocn . gran » . . 610 . 75 *00 01: 1. 75*00
1 P nnv . Sterling . . t . Vi. 30' 00 151 . 70 *00
100 Lire 149 . 12 *6) 150 . 02 *50
1 Deila : 35 . 00 *0 ) 35 . 80 *00
10*. ' rrarti . ( "rtnr . fJ . . 151 *50 00 183 . 00 *00
100 Dinar 43 . 52 *50 44 . 02 *50
Ii ' . ' 09 mag ar Kronen 4. 87 *50 5. 37 *50
1,00 1. 000 . *otn . Mar ? . 337 00 4. 17 . 00
10. ' fO. ' eitert , . ' . tonen . 4. 00 *00 5. 10 00

Tages - Reuigletten .
Eelchiosienhett ist Macht !

Der Arbeiter als einzelner ist machtlos . Dem

einzelnen Arbeiter fan « jeder Unternehmer den

Lohn und die Arbeitszeit vorschreiben , wie er es

im Interesse seines Profits fiir gut halt . Einzeln
ist der Arbeiter machtlos , wenn ihm die nnmsch -
lichc Gesellschaft kein Prot , keinen Verdienst gibt .
Alle Arbeiter in einer festgefügten Organisation
fin5 imstande , ihre Interessen wahrzunehmen und

in der Lage , sich bessere Lebensbedingungen z » er¬

kämpfen . Der Arbeiter muß im ständigen Kampfe
mir der kapitalistiscfan Weit stehen , wenn er eine

bessere Zukunft erringen will .
Wo die arbeitenden Menschen gleichgültig

werden , dort zerbröckelt die Organisation , dort ist
der kapitalistische Unternehmer in der Lage , seine
Arbeiter nach allen Regeln kapitalistischer Aus -

vcntnng zu knechten . Die Gleichgültigkeit müssen
wir daher verbannen . Die Aufgabe jedes Kassen-
bewußten Arbeiters ist es , täglich unter seinen
Klasse »genossen den Haß gegen die kapitalistische
Gesellschaftsordnung zu schüren und sie für die

Organisation zu gewinnen .
Die U » t e r n c h m c r v c r st che » den

Werl des Zu sa m> » e nschluss « s. Sie

wissen , daß sie dann am fasten die Arbeiterklasse

niederrennen können , wenn sie sich zusammen -
schließe ». Ans der JahreSbaiipIversainmlung des

deutschen Hanptverbandes der Industrie , die ver¬

gangenen Samstag in Töplitz stattfand , führte der

Pin Ii höllbe , der Glasfabrikant Mar Mühlig . an » ,

„ daß die Tätigkeit des Hauptverbandes der Indu¬
strie im abgelaufenen Berichtsjahr eine gesunde
Entwicklung genommen, * die Mitglieder
halten treu zum Verbände und a n e r -

kennen die Dienste , die ihnen vom

Verbände geleistet wurde Die finan -
ziclle Lage des tzkrböndc « liat sich vollkommen

befriedigend gestaltet und so können wir nach
einem günstigen Abschluß faS immerhin krisen¬
haften Jahres mit fasten Hoffnungen ins neue

AvfaitSjahr schreiten . "
Der . Herr Glasfabrikaiit Mar Mühlig hat

mit seinen Worten wohl jedem Arbeiter klar ge -
macht , daß es nur dann möglich ist , Erfolge zu
erreichen , wenn man treu zu seiner Organisation
steht . Arbeiter merkt euch dieses Wort eines Ka¬

pitalisten ! Werdet nicht gleichgültig eurer Orga
nisation gegenüber , baut sie aus , iverbet neue

Mitglieder , zeigt , daß cs möglich ist, in der

Werbewoche bis zum 30 . März neue Streiter fiir
unsere gerechte Sackte zu gewinnen .

hitlerprozeb , Durer „ Tag " und Teplitzer
Lesehalle .

Man würde es kaum glauifan , wen » eS nicht
dcr Duxer „ Tag " festgestellt hätte : Die Teplitzcr

Lesehalle steht „ im Zeichen des Hitlcrprozesscö " .
Denn , so lesen wir in diesem Blatte :

„ Jedem , der die Teplitzcr Lesehalle regelmäßig

zu besuchen gewöhnt ist , wird das feil dem 20. v.

M. ( dem Beginn des ProzefleS ) vollkommen ver¬

änderte Bild sofort ausfallen . Nicht , daß die Be -

suchcrzahl bedeutend gestiegen wäre ! Nein , die

immerhin merlliche Zunahme könnte man noch

übersehen oder auch andere Ursachen haben . DaS

in die Nugenspringende ist die Stimmung , jn der

die meisten kommen und gehen . **

Für diese „ Stimmung " , die jedem sofort in

die Augen springt , etwa so wie einem echte » j
Hakenkrcuzler nach längerer Stammtffchsitzung
der übliche Rausch , fällt dem Dnxcr „ Tag " die

Erkäncng nicht schwer :
„ Früher folgte man mehr dem Dange der

Gewohnheit . . . "

Aha ! Da haben wir ' s !

„. . . über die weltpolitische » Angelegenhei¬
ten informiert zu sein , wobei man . . "

Der Durer ,/Tag " spricht allgemein , um je -
densalls seinc cigene weltpolitische Bedeutung dar -

zutun . Also wobei „ man " :

. . das Gefühl hatte , daß man ( ")
etwas Erfreuliches kaum erfahren würde . "

Die Freunde des Duxer „ Tag " , die jetzt in
einer in die Augen springenden Stimmung kom -

inen und gehen , losen und kritisierten früher also :
— „ Neuerliche Morde der Franzosen im be¬

seht ?« Olebiet . " Da biebei ein Zeiiegalneger in -

jolge tteberarbeitung einen Nervenchor erlitt , for -
dert die sozialdemokratische Reichstagösraktinn die

Uebergabe einer BeileidSertlnrung an Poincaree .
„ Ein roter Minister wegen Aiigbranch der Amts -

gewalt und anderer Kleinigkeiten verhaftet . " Daß
eine Zeitung solche SelbsiverstäaSlichkeitcn über -

Haupt aufnimmt . . . .

Siachdcm also das Zenlralorgan der . Haken-
krenzler auch diese Gelegenheit dazu benutzt hat ,
nm die Sozialdemokraten zu verleumden — nach
dem bisherigen Verlauf des Zeignerprozesscs
sehen diese T- iixcr „Tag" - Selbslvcrsiändlichkeiten
etwas anders ans — konstatiert es :

„ DaS ist jetzt anders gcworoen . Früher alS

sonst finden sich die regelmäßigen Besucher ein ,
um sich nach Einlaß sofort einer , womöglich reiche .

deutschen Zeitung zu bemächtigen und in den Ber -

lauf des Hltlürprozesscs zu vertiefe ». Der ersic
Blick giltz . . . diesem Prozeß , der der ganz ? »
Welt den Beweis liefert , daß es in
Deutschland noch Männer gibt , an
denen der Ansturm der marxistischen Banden zer -
schellen wird . Und aller Augen leuchten
auf , sie sehen im Geiste vor sich die Männer , die
in diesen Tagen mit derselben Unerschrvckenheii
wie ehedem in der Feldschlacht ihre Handlung ! ! -
weise rechtfertigen , zu Gericht sitzen über den wirk -

lichen Verbrechern dcS 9. November . Einer liest
im „ Sozialdemokrat " : Schmntzwäsche hinter ge «
schlossenen Türen . Ein Lächeln deS Be -
dauernS zieht über sein Gesicht . — Verna,li -

lässigt liegen die „ Fliegenden " und
ihre Schwestern . Man ist ganz im Bann der
M Ii n ch e n e r Ereignisse . Alles andere eher
als S i m p l i c i s s i m u S st i m m n n g. Und
alle gehen mit dem bre nn en dcn Wu n s ch im

Herzen , daß bald das erreicht werden

möge , was Hitler und seine Mitarbeiter in selbst -
loser Weise anstrebten : GroßdenlschlaiidS Be -

sreiung . "
Ans den Durer „ Tag " Paßt das Sprichwort :

Man soll den Tag nicht vor dem Abend Icfan !
Denn sein Chefredakteur hätte es sich wohl über -

legt , diesen „ im Zeichen des Hillcrproztsscs "
stehenden ScbmuS über die Teplitzcr Lesehalle zu
veröffentliche », wenn er geahnt hätte , daß am

DicnStag nachmittag — als beim Duxer * „ Tag "
schon Redaktionsschluß war — die Nachricht aus
Müncheit kommen werde , daß Ludcndorff
und Hitler n m gefalllcn feie n, daß sie
plötzlich nur von einem „ ideellen
Marsch auf Berlin e t w a ü wissen
wollen . Das . Lächeln d : s Bedauern " wird
heute höchstens noch dem Duxer „ Tag " gelten —

falls man über dieses Blatt nicht lieber weinen
will —, der „ ganz im Banne der Münchner Er -

cignisse " stehend , die eigene Blamage jn verhin -
dem vergaß .

AuswandererWcklal .

Wie eS zwei österreichischen Glasarbeitern in

Rumänien erging .

Die Arbeitslosigkeit in den Industriegebieten
dieses Staates zwingt viele Arbeiter , dem „ lieben
Baterlande " den Rücken zu kehren und sich im
Auslände einen Broterlverb zu suchen . Diesen
Umstand benutzen oft gewissenlose ' Ausbeuter da -

zu , die Arbeitslosen durch verschiedene Berspre -
chunacn ins Ausland zu locken , um sie dann in
der Fremde , die für die eigenen Arbeiter kein
Mitleid übrig hat , geschweige den » für zugcwan -
dcrte , zu Sklavenarbeit zu zwingen . Wiederholt
sind in der Arbeiterpresse die AuSlandsfahrer vor

diesen Sklavenhändlern gewarnt worden , immer
wieder jedoch kotmnen Falle vor , daß Arbeiter all -

zu leichtgläubig dem fremdländischen Ausbeuter in

die Falle gehen . Zur Warnung an diese Unbe -

lehroar - Leichtgläubigen bringen wir im Nach¬
stehenden den Bericht über das Schicksal zweier
österreichischer Glasarbeiter , die einem verlocken -

den Angebot nach Rumänien folgten und heute
als Bettler wieder heimkehren müssen .

Tie Glasfabrik in D a l b o f ch i tz ( im ru -

tnänifchett Banat ) , die sich unter der ortsansässi -
gen Arbeiterschaft keines guten Rufes erfreut ,

ließ sich in der Mitte des Borjahres zwei Glas -

avfaitcr aus Graz kommen . Es waren dies die

Brüder K o g l e r , denen matt Vergütung der

Reifespesen , beste , freie Wohnung und Möbclbc «

schafsnng . sowie einen „ glänzenden " Verdienst der .

sprach . Die Brüder , die in Hartberg (Obersteier -
mark ) ihr « Hütten und das bißchen Vieh verkaufen
mußten , um die Reisespcsen zu bezahlen , kamen

mit ihren ganzen Familien , insgesamt sieben Per -
sonen , »ach Talboschitz .

Jn Dalboschitz wies ihnen der Fabrikant statt
der „ komfortablen " Wohnung eine schauderhafte
B r e 11 e r* h u d c in allerdcscktcstcm Zustande , in
welche Schnee , Regen und Wind ganz ttttgehinder
eindringen konnten , zu . Beraubt ihres Grundes
ihrer Barmittel , mit leeren Händen in einem

fremden Lande , blieb den Beiden nichts andere »
übrig , als gute Miene zum bösen Spiel zu machen .
Acht Monate verbrachten sie in der Glashütte in
Dalboschitz und schufteten übermenschlich . Mäh .
rend dieser Zeit zahlte der Fabrikant den Be -
dauevnSwerten keinen regelmäßigen Lohn . Er
fand immer Ausflüchte . Zu Weihnachten ver¬
sprach der Hüttenbesitzer , die rückständigen Ar¬
beitslöhne endlich zu bezahlen . Er zahlte ihnen
jedoch als „ Weihnachtsgabe " einen Liter sauren
Wein und cicklärto , in einigen „ Stunden " die Ar -
beitSlöhne zu bezahlen . Mittlerweile flüchtete der
„Fabrikant " . Trotz verzweifelten stundenlangen
Suchens war er nicht aufzufinden . Ohne einen
Leu Geld standen die beiden Arbeiter , um ihrer
Hände Lohn geprellt , da . Trockenes Brot und
schwarzer Kaffee waren ihre einzige „ Weihnachts -
frctcde".

Endlich , am darauffolgenden Weihnachtsiage ,
fanden sie ihren Fabrikanten in einer Nachbarge -
meinde . Auch hier versuchte er es wieder mit sei-
neu Bersprechuiigsphrasen . Sic mögen nur ganz
„beruhigt " nach Hause gefan , wenn er Geld de -
komme , werde er die Löhne sofort bezahlen . Nach -
dem jedoch die geprellte » Arbeiter , vom . Hunger
gepeinigt , kategorisch ihre erarbeiteten Löhne for -
derten , drohte der Unternehmer mit seinem Ein -

flnß bei der Gendarmerie . . .

Eingeschüchtert schufteten die Brüder Kogler
>vie importierte Maschinen weiter . Hie und da
bekamen sie in „ Ermangelung des nicht vorhan¬
denen Kleingeldes " hl ) , 60 bis 100 Lei für eine

Woche .

Als den Arbeitern afar die Gcdntd vollends
riß und sie die restlose Ausbezahlung ihrer Ar -
bcitslöhne forderten , drehte der . Herr „ Hüttcnbe -
sitzcr " den Spieß um und erklärte den überrasch -
teil Brüdern , daß sie noch ihm schulden und ließ
ihnen ihr gesamtes Werkzeug Pfänden .

Die Kogler entschlossen sich nun , « ach Tentes -
var zu gehen um ihr * Recht durchzusetzen . Als sie
aber

_ ihren L oh »prelle r in TomeSvar * ans der
Straße antrafen , war dies ihm begreiflicherweise
sehr peinlich ; er hatte wieder nur 100 Lei kleines
Geld „ bei sich ", das er den Beiden heuchelnd ettt -
gegenreichte und davoneilte . Sie forschten nach sei -
nein Logis und fanden ihn im „Hotel Royal " .
„ Nur " s ü n f m a l ließ er sich hier von ihnen vcr -
leugne ». Als die Brüder das sechstemal seine An -

Wesenheit durch das Schlüsselloch feststellten , spra .
che » sie durch die Türe . Ter Feigling und Be -

lrüger erklärte ihnen , sie mögen sich in die Por -
ticrloge bemühen , dort werde er ihnen den rück -

ständigen Lohn — zirka 4000 Lei — auszahlen .
Mit geduldiger Hoffnung warteten die Arbeiter ,
bis sie sich überzeugten , daß der Herr Hüttcnbe -
sitzer cs vorgezogen hatte , sich zu „verduften " .

Die Brüder Kogler kamen zum östcrreichi -
scheu Konsul , der sich ihrer annahm und auch ihre
Pässe gratis mit Bisen versah . — Als Bettler keh¬
ren die Brüder nun nach Oesterreich zurück .

Die Kirche hat Geld . Im Jahre 1927 findet
in Rom ein Ki r ch c n t o n z i l statt , an dem
2500 Bischöfe mit ihren Sekretären teilnehmen
werden . Zur Unterbringung dieser Konzilteil¬
nehmer wird ein eigenes Gebäude errich -
let werden , das nur — z w a n z i g M i l l i o n e n
Lire kosten wird . — Für wahnungslose Prole¬
tarier würde die römische Kirche kaum so viele
Millionen opfern .
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Roman von Else F e l d »i a n n.

Die Familie , bei der Laich wohnte , hieß
Miczck . Johann Miczek war Hntmacher . Er ar -
fastete in der großen Fabrik , die in allen vor - -
nehmen Straßen Gcschäftslädcn hatte . S: itte Frau
war früher in derselben Fabrik beschäftigt ge -
Wesen , doch ans mancherlei Gründen ging es

nicht mehr .

Jeden Abend , wen » Laich nach . Hause kam
und die Wohnung aufschloß , dachte er darin , was
wohl geschehen müßte , daß er von hier fortkam :
wenn er auch einmal in fan Ferien füt,* Tage
oder wenige Woche » in die Umgebung fuhr , zog
es ihn doch immer wieder zurück wie in ein Heim .
Trotzdem fühlte er eine fremde und kalte Luft
um sich, einen ungesunden Geäst , der ihn umgab ,
ein beklemmendes Angstgefühl , als ob er in einem
Keller voll dunkler , räselhafter Gestalten sich be¬
fände .

Cs war immer Unruhe im Hanse . Es war
Zank , es gab häßliche Au ! drücke zu hören und
immer weinte das Kind .

Stand in dir warmen Jahreszeit sein Fenster
offen , dann nahm der Straßenlärm allen anderen
Lärm mit fort .

Bon Monat zu Monat dachte er daran , zu
kündigen , oder einfach auszubleiben , voraus ; » -
zahlen und seine Sachen durch einen Dienstmann
holen zu lassen . Doch war es einmal so weit , dann
fuchst er selbst nach einer Ausrede , legte sich
Gründe vor , die ihm das Ausziehen unmöglich
machten ; zum Schluß sagte er sich, ohne recht zu
wissen , warum : als Ehrenmann muß ich bleiben .

An einem Märztag . gerade als er die Anstel -
hing bei der Zeitung angenommen haste , kaufte er
in einem kleinen Delikatessengcschäst sein Abend -
essen ein ; er kam mit der Frau im Laden in ein
Gespräch und erwähnte , daß er ein Zimmer suche ;
er wohnte vorläufig in einem Hotel , da er nicht
wußte , ob er bliebe oder sich nach Ostern wieder

»ach Amerika einschiffte . Die Frau sagte ihm die
Adresse des HntmachevS Miczek . Noch am selben
Abend suchte er die Leute auf . Es war nach Ge -

schäftSfchluß . Die Luft war sehr lau , die Leute
gingen langsam und srühlingsmüde . Er ging eine
halbe Stunde und kam in die Gegend des Artisten -
Viertels , der kleinen . Handwerker , Fabviksarlfaitcr ,
Kellnerinnen , Blumenmädchen , Hausierer , Zuhäl -
te r und Prostituierten ; der kleinen verrufenen Kaf -
fce Häuser mit dichten Borhängen , wo bis zum
Morgen Musik war ; der FvemdenHerbergen und
K' . nderbovdclle .

Der schöne , warme Abend , das schwüle Wet -
lcr Ende März machte die Ntenschcn wie trunken ;
die Männer sahen wie wahnsinnig nach Frauen
aus .

Die Prostituierten kauften sich vom Verdienste
der vorigen Nacht die großen Strohhüte in den

Modcaeschästvn , gingen wie mit Räder » aus den

Köpfen unter den Bogenlampen spazieren und
guckten unter dem Haar hervor .

Run kann man euch vorher nicht einmal an -

schauen , für sein gusts Geld , — sagten die Man -

ner . und schimpften über die neue Mode der großen
Hüte .

Einer sing mitten aus dcr Straße Streit mit
einem Mädchen an ; sie standen in der Tür de »

Kaffeehauses , er stieß sie hinaus über die Treppe
und nannte sie eine blöde Hure . Da ging Laich
vorüber ; sein Gelsicht zuckte schmerzlich , das

Schimpfwort traf ihn wie ein Hieb ; die Frau , wer
immer sie war , tat ihm leid . In seinen Gedanken

sagte er sich: Wehe , eS konnte eine Mutter sein ,

die man beschimpft ; dann afar ist sie und auch
das Kind verloren .

Gleich darauf bim ein fester Entschluß über

ihn : hier wollte er bleiben , nister ihnen , diesen
Geschlagenen , Geschimpften . Getretenen . Wenn

nichts anderes , nahe wollte er ihnen sein .
Er war beim - Hanfe angekommen , ging durch

den großen , offenen Hof . Kinder spielten ans
Stiegen und Gängen , Türen wurden zugeschlagen ,
cs roch schlecht und cs war ein eigentümlicher
Lärm , der nicht in Poltern und Rufe » bestand ; cs

war wie ein einziger , verhaltener , zitternder
Schrei , der überall lag , als hätte man hier ge -
mordet und gewürgt .

Ein Kind lief die Treppe hinunter . Geh ,
geh. schrie ihm die Mutstr nach , hinunter mit dir ,
zu den änderen Kindern , spielen .

Laich stand und sah dem Kind nach , wie es

davonflog ; im Erdgeschoß verschwand es . Dann

ging er dem Ruf der Stimme nach , die aus einer

angelehnten Türe kam . Er öffnete behutsam ein

wenig . Er sah zunächst keinen Menschen und ging
gan : leise nach vorne . Die Fenster standen offen ;
der volle , rötliche Schein der untergehenden Sonne

lag im Zimmer . Er sah drinnen folgendes : Eine

Frau ging hin und her , hielt ei » Kind von unge -
fahr sechs Wochen auf dem Arm und stach es mit

einer Nadel in den Hinterkopf . Das Kind , das nur
im Hcmdchen war , schien betäubt oder berauscht ,
es schrie nicht , es schlug nur mit den Sternchen
um sich , es flatterte wie ein gestochenes Huhn .

Plötzlich sah die Frau durch das Fensterglas
ein Gesicht , einen Kopf , sine Gestalt . Sie erblickte
La ch, sie sagte nichts , aber sie veränderte sich. Sic

sah nicht hin . ihr Gesicht lächelte plötzlich imver -

stellt er Zärtl ichkeit . Sie öffnete ihr Klein und
entblößte ihre Brust . Sic legte sich das Kind an ,
hielt cs in den Armen und sah darauf nieder .

Laich stand mit crstarricm . Herzen ; er hatte
olle » gesehen imfe begriffen . Die Frau blinzelte

ihm zu , sie legte das Kind in die Wiege und kam,
das Kleid noch offen , heraus .

Was wünschen Sie ?

Wohnt hier Hntmacher Miczek ?
Die Frau nickte . Laich sagte , daß man ihn

empfehlen habe ; das Zimmer möchte er gerne
nehmen .

Sie führte ihn hinein . Er mietete , bezahlte
für de » Monat voraus ; honte oder morgen wolle
er einziehen . Es eile nicht .

Er ging . Anders ging er die Straßen , als er
gekommen . Seine Knie zitterten , er lief wie ein
Kind in Angst . Biel rascher , als er wollte , stand
er wieder in seinem Holelzimmer . Seine Sinne
waren wie von Ohnmacht befangen . Er schrie ein
paar Mal in dem leeren Zimmer : war sie vcr -
rückt ? ä &at sie verrückt ?

Zunächst blieb er weiter , wo er war . Nach
acht Tage » schrieb er an Hntmacher Miczek , cr
würde bald kommen .

Jn feinem Hotelzimmer waren Aläusc .
Abends krochen sie aus den Ocffn - ungen im Boden
hervor und pfiffen durch die Luft . Ihr Treiben
machte ihn nervös . Aber er liebte sie und tat ihnen
nichts .

Er wollte noch abtvarten . Die Frau und

ihre Tat konnte er nicht vergessen . Immer dent -

lichcr fühlte er eine Sehnsucht , sie zu sehen und

mit ihr zu sprechen . Er erinnerte sich nicht mehr
ihres Gesichtes . Er dachte nur an die gequälte
und gespielte Zärtlichkeit , die um ihren Mund ge¬

legen hatte , als sie ihre Brust entblößte . Es ver¬

ginge » Tage , und die Sehnsucht nach der Frau
wurde immer stärker . Er war die letzte Zeit nich !
ins Literaturlaffee gegangen . Er hatte versucht,
im Hotelzimmer zu arbeiten , unter dem Geräusch
der Mäuse . Er hatte traurig auf die kahle , grüne
Wand gesehen , und er hotte laut geweint vor Ber -

lassenheit .
( Fortsetzung folgt . )



«0. März 1921

Wer die völkischen Arbeiter braucht und Iva -

m sie gut sind . Der in die Parclnmer Feine -
Mordassäre , die dieser Tage in Leipzig ihren Ab -

' schlich fand , verwickelte nnd inilangek . agte F r i ck e,

der sich „ selbständiger Führer der

d c u t s ch v ö l k i j ch e n I n g e n d b e >v e g u n g"
nennt , inachte bei seiner Einvernahme eine be¬

merkenswerte Aussage :

„ Die Jugeildbeivcgting , so sagte er , veran -

staltete „ D rutsche A l> c n d e" und die Ein -

iriltögeldcr flössen in eine gciiicinsaiiie Kasse . Er

lebte lediglich von dieser Propa -
gandatätigkcit nnd der Unlcrstützimg
seiner Kameraden ans seinen Reisen . Er erzahtr ,
dag er völlische Arbeitslose in Stellungen unter -

gebracht haoc . Auch Kadow «der Ermordete d.

R. ) habe er »ntergebracht . Als jedoch der Ber -

dacht der Spionage gegen Kadow vorlag , ist cc

ans seine Veranlassung hin entlassen worden - Er

wurde über de » Ursprung von Stiftungen be -

fragt und sagte auS : Die Gutsbesitzer und Indu¬

striellen waren froh nationale Arbeiter zu bekam -

men , die nicht streike », und sie gaben den deutsch -
völkischen Organisationen dasiir Geld . "

Dieses Eingeständnis eines führenden
Deutschvöllischen scheint uns von hohe m
Worte zu sein .

Der charaltcr - und wiflenöfcste Lindström .
Eine Notiz des gelbe » Duxer „ Tag " schlicht init

folgendem Sah : „Ludendorff steht für uns er -

haben über derartige Kleinlichkeiten nnd Schwä¬
chen da und wird trotz Geschrei der Klerikale » im¬

mer das Borbild eines charaktcr - und willcnScinf -
rechten Deutschen geben . " — Charakter , und

willcnsfcst ist er , der Lindströni, ' seinen Charaktcr

hat er beim Zusammenbruch , als er im Schutze
der blauen Brille verduftete , bewiesen , nnd seinen
festen Willen — zum Leben , als er sich bei der

Münchner Hanswurstiade als Bauchrutscher pro -
duziene . Er Paßt zu den Natio»al „sozialtsteit ".

Schauerliche Skelcttsunde in der St . Klara -

kirche in Eger . Ans E g e r wird uns gemeldet :
Die Stadtgcmeindc Egcr hat seinerzeit die unter

Josef II . aufgelassene St . Klarakirche angekauft ,
um an ihrer Stelle ein Heim für KriegSvcrlePIe
zu errichten . Als die Anfräulmingäcrrbcitcn schon
ziemlich weit fortgeschritten waren , tauchten in

Egcr Gerüchte auf , das; man im Innern der

. Kirche Totengerippe gefunden habe . Nachsor -
schungen brachten cingmauertc Skelette
von sechs Erwachsenen und drei
Kindern zutage. Uni die Beunruhigung über

diese Fluide m der Bevölkerung nicht noch tveiter

zu steigern , wurden die ' Äufräirmnngsarbcitei !
eingestellt . Wie man annimmt , befinden sich noch
mehrere derartige eingemauerte Skelette i » der
Kirche . Da die St . Klarakirche ein Teil des neben
ihr liegenden FrauenklostcrS war , kann man sich
die Funde der Kinderleichen wohl erklären . Je -
denfalls sind diese Funde ein neuer Beweis für
die Brutalität des kirchlichen Regime » in der vor -

josefinischen Zeit , das nicht einmal davor zurück
schreckte , seine Opfer in einem Gvttcslianse cinzu -
mauern .

Die „teskaflovenlka Zaniostatnoft " , der . wie
wir gestern berichtet haben , das Recht auf ihren
Namen entzogen wurde , erscheint unter diesem
' Namen nur noch bis heute . Ab morgen erscheint
daS Blatt unter dem Titel „ N arodni O s o o -

bozeni " ( nationale Befreiung ) . ES ist möglich
— so bemerkt zu dieser Nachricht ironisch daS

„ Rüde Pravo " — dag dem Blatt auch der neue
Name entzogen wird , denn das einzige Recht auf
die nationale Befreiung hätten doch nur neben
Tr . Kramar und Klofaä , Svchla , Pater Sramek
usw. . . .

Deutsche Böllerbundpropaganda . Tie bemsche
Bölkerbundliga in der Tschechoslotvakischen Republik
teilt mit : Tie Nachrichleiiableiluiig des General -
sekretariates des Völkerbundes hat jich entschlossc »,
eine Reihe seiner Propegandaschriften auch in dcut -
scher Sprache herauszugeben . Am Anfang dieser
Serie stehen zwei Broschüren „ Ter » Völkerbund und
der Schny der Minderheiten " und der „Ständige
Internationale Gerichtshof . Tic Broschüre über den

MlnderhettZschilli bietet eine Zusammenstellung die -
ser politisch so Wichtigen Materie . Nach einem ge >
schichtlichen Ueberblick werden sämtliclp : Minder -

heitsschntzvcrlräge der Pariser Friedenstonfercii ; und
die spätere » RcchlSgnclle » ( Vertrag von Brünn ,
Tanzig , Finnland , Alandsinseln , Albanien , Litauen ,
Estland , Lettland , Obcrschlesien ) dargestellt End -
tich enthält die Broschüre alle Rechtsnormen über
las Verfahren in Mindcrheitsschiitzangclegeuheiteii
end ein Verzeichnis der ivisseiischasilichen Literatur .

Der Postzwang . Seit der internationalen Kon -
seien ; im Oktober ll )2ll ist der Völkerbund , wie uns
die deutsche Völkerbnndliga mitteilt , unablässig bc -
müht , die den Reiseverkehr hemmenden Mastnah -
men nach Möglichkeit zu vermindern ; eS ist ihm
dies auch vielfach gelungen . Tie einzigen Staaten ,
die den Pastzwang füe die Angehörige » aller Staa -
ten abgeschafft haben , sind tinva und Salvador .
Außerdem wurde der Pastzwang zwischen Belgien ,
Frankreich und Luxemburg , zwischen Belgien und
den Niederlanden , sowie den Niederlanden und Lu -
xemburg im gegenseitigen Verkehr abgeschafft .
Größere Erfolg ? sind dem Völkerbünde ans dem Ge -
biete der Abschaffung der Pastvisa zwischen den ein -
zelnen Staat ? » beschirden gewesen : der kettle Mo¬
natsbericht des Völkerbundes veröffentlicht eine
lange Liste von wechselseitigen Visabescciungm zwi¬
schen de » einzelnen Staaten . Die Tschechoslowakei
ist nur insvferne an diesen Erleichterungen bclci -
ligt , als der Visninzwang zwischen ihr und Frank -
reich aufgehoben wurde : auch Oesterreich hat nur
im Wechsclverkehr zwischen Frankreich uns Liechten¬
stein keinen Pastzwang . An den meisten Erleichte -
rnngen hat Frankreich Anteil . das im Wechseire . kehr
mit 28 Staaten den Visütnziväng abgeschafft Hai .
An zweiter Stelle steht die Schweiz , die im Wcch -

sekvakehr mit acht Staate » und einseitig gegenüber
18 Staaten keinen Visumzwang mehr kennt .

Ausbau des Luftverkehr «» in der Tschechoslowa¬
kei . Wie verlautet , steht die Entwicklung der tsche¬
choslowakische » Flugvcrkehrcs vor einem neuen Sta -
binm . Während bisher der Anslandanschlust nur
von der französischen Linie der Franco Noiimaine t ?e-
herrscht wurde , bestellt gegenwärtig in lschechoslowa -
kischeu Interessentenkreisen die ' Neigung eines eige -
neu , ziemlich dichten Jiilandsverkehr mit besonde¬
rer Berücksichtig »», , der Industriegebiete nnd An¬
schluß an weitere große Auslands Lnflvcrkehrslinicn
einzurichten , wenn die lllegierung jich dazu entjcylie
stcn sollte , dieses Prr - jelt durch ihre lluterstiitmng
zu jöidern .

Ein vcrcitellee Banletl . Dienstag fand anlast -
tich der Prager Mustermesse ein Bcrbandütag der
Rcstauratenre und Eajetiers statt , der mit einem
großen Bankett im Prager Lucernasaale geschloffen
werden sollte . Bor dem Bankett begaben sich die
Vertreter der Kellner zu den Funktionären der Ar -
beitergebcr - Lrganisationcn und verlangten das Ver¬
sprechen , bei annehmbare » Bedingungen über den
Kollektivvertrag z» verhandeln . Tics « Forderung
wurde jedoch abgewiesen . Tie Kellner nnd
Köche stellten hierauf dir Arbeit ein nnd die Feuer
der Küche wurden gelöscht . Im Saale verblieben
nur sechs Oberkellner , die ans das Geschirr acht ,
gaben . Vor dem Lucernasaal wurden Streikposten
ausgestellt . Ter Sekretär der Kellnerorganisation
winde verhaftet , nach Sicherstellimg aber wieder
frei,gelassen . Bor dem Saale wurde eine Polizei -
wache ausgestellt . Ii » „ Lidovn dum " fand nachts
eine Versammlung der Kellner statt , in der zur Si¬
tuation Stellung genommen wurde .

Fiir Zcigner hätte es sicherlich genügt . ' Der
gestern in Dresden tagende parlamentarische Un¬

tersuchungsausschuß , der vom sächsischen Landtage
zur Untersuchung der Ue vergriffe der

Reichswehr in Sachsen eingcseyt worden war ,
kam zu dem Beschlüsse , das; das von dem Bericht -
erstatte « Renner ( Kommunist ) gesommc . te nicht -
amtliche Material nicht zum Gegenstände
eincrVer Handlung gemacht werden könne .

Gegenstand von Verhandln » gen könnte lediglich
von der Regierung se tbst gc sa m m el -
t c et Material - bilden . Ebenso wurde der komm » -

nistische Antrag ans ' Abhaltung eines Lolalter -
mincs in Limpach und Auer abgelehnt . Bei

Zcigner allerdings genügten die Angaben eines

Zuchthäuslers und die Heye eines dcutschnationa -
len Staatsanwalts , um dem unbequemen soziali¬
stische » Minislcrpräsidentcn den Prozeß zu machen .
Die von reaktionären Offizieren geführte Reichs¬

wehr durfte in Sachsen wie in einer eroberten
Kolonie tonten : in den Augen - des UntersuchiingS -
ansschuffes find ihre Taten jedcnfa ls viel zu
harmlos , als dag gegen sie daS nichtamtliche Ma¬
terial benutzt worden könnte . Und bis die Re -

Pierling Material selbst gesammelt haben wird ,

dürste Lndcndorsf inzwischen eilten wen ge ?
„idccl ' . ' cit Marsch auf Berlin " bereits angetreten
haben . Dann wird sich daS „amtliche " Material
von selbst erledigen .

Aus dem fastistischcn Italien . In U d i n c

ist Montag ein Faselst gesteinigt aufgefunden
worden . Ans Rache hicsür wurden die Häuser
zweier bekannter K o m m n n i st e n a n g e z ü n-

d e t . Gcstcrn ivilrde ein Teilnehmer der Stras -
expcdition , ein Zffjähriger Fastist , ebenfalls tot
a u f g e f n n d c n.

Der Aufenthalt in Sowjctrusfland . lieber

Beschluß des Rates der Bolkskonnn ' ffäre der Sow -

j . ' trepnblikcn wird der Aufenthalt in Sowjet -
ruszland jenen Personen , die Beschäftigung in der

Industrie nnd Landwirtschaft finden wollen , nur
unter Zustimmung der Einwanderung « kom -

Mission des Arbciicrrciles erlaubt werden . Die

Paßvisa für Personen , welche Sowjctrußland in

diplomatischen , kulturellen und finanziellen An¬

gelegenheiten besuchen , werden wie früher , von
den zuständigen Organen des Volkskommissariats
für Auswärtige Angelegenheiten erteilt , ohne jede
Beratung mit der Einwaildcrnngeko - inin ssion .

Ter russisch - japanische Zwischenfall in Wla -

diivostok . Wie aus Wladiwostok berichtet wird ,
sind die eingekerkerten Japaner angesichts des u »

genügenden BeweiSniateriais auf freien Fuß
gesetzt worden . Es w rd enmrrlct , daß sie alle
a n S g e w i c s e » werden .

Kommnnistenhetze in Indien . Rcnier Niel -
det ans A l a v a b a g: Gegen acht Inder ist eine

Anklage erhoben worden , weil sie versucht Haiben,
n Indien eine Zweigstelle der konimuiiisti -

scheu Internationale zu gründen .

„ Rur " LS Lynchsälle . Eine offizielle Sinti

stik besagt , das; die Zahl der Fälle , in denen Neger
in den Bereinigten Staaten im Jahre 1923 ge¬

lyncht worden sind , 28 , darunter zwei Frauen ,
beträgt . Das bedeutet einen erheblichen Rückgang
gegen früher . Tie höchste Ziffer war im Jahre
1892 , wo 253 ' Neger gelyncht worden sind .

König Fuad soll Kalis von Aegypten werdet «.

Einer Nenlcrmeldiiiig zufolge ist in Kairo eine

Bewegung im Gange , die die Ausrufung des Kö -

nigS Fuad zum Kalifen von Aegypten bcpweckc .

Dreifache Hinrichtung in Nürnberg . Tic zwei
Mühkhürsche » Wiesen bacher und Pfafsin °

gcr von der Kcrnmiihlc bei Ammeriidorf und der

Chauffeur H a » I m a » n von Nürnberg haben ge-

mciiisam zwei Bekannte , die gedroht hatten , von

erste « « verübte größere Mchliiiilerschlagimgen zur

Anzeige zu bringe », in bestialischer Weise ermordet .

Sie wurden deshalb am 8. Feber vom Vmtsgcricht
Fürth zum Tode verurteilt . Zugleich hatte das Ge -

riefet den jüngsten der verurteilten Mörder , Wiesen -

bacher , der bei Vollzug der gemeinsam beschlossene »
Mordtat anwesend war , aber nicht selbst Hand an¬

legte , der Gnade dcS GesamtininisterinmS cinpst ' h-

len . Gleichwohl hat das Minister ! »»! daS Todes
urteil zur alle drei bestätigt . Tiefer Tage nun
wurden die drei Mörder im Hofe des Nürnberger
Strasoollzugsgefäügntsses von einer 80 Mann star
feit Abteilung der Schutzpolizei erschossen.

Ein grauenvolles Drama . Ein ungewöhnlicher
Vorfall hat jich an der Peripherie von Louis -
v i l l e ( Kentucky ) in einem alleinstehende » Hanfe
abgespielt . Mr . Richard H c a t o n, der maßlos
eifersüchtig auf einen seiner Angestellten war , sei -
sclte ihn ans einen improvisierten Operationstisch ,
zu dessen Seile sich eine Menge chirurgischer Juslrn
meine und Bandagen befanden . Seine Frau hielt
der offenbar ' Wahnsinnige eingekerkert , verständigte
sie avcr , daß er sein Opser zu verstümmeln bcab -
sichtige . Das einsame Hans liegt vier Meilen von
dem Stadthaus HeatvnS . Was sich in diesem Hanse
abgespielt hat , ist noch nicht festgestellt . Tatsache ist ,
daß es dem Opfer gelungen ist , sich nach dreitägiger
Tortur zu befreien , einen Revolver zu erreichen und
sich von seinem Peiniger durch einen Schuß zu be -
froie ». Tie als Zeuge einvernommene Frau gibt
an , am dritten Tage ihrer Hast zwei Schüsse ans
dem Räume gehört zu haben , in dem ihr Gatte sein
Opfer gefangen hielt : nach kurzer Zeit sei der Ange¬
stellte ihres Mannes noch mit den Resten der Fessel
an de » Gelenken bei ibr erschienen , um ihr mitzu¬
teilen , daß er ihren Gatten erschossen habe , worauf
er die Flucht ergriff . Als die Polizei den Opera -
lionSra »»! betrat , fand sie die Leiche HeatonS guer
über den Operationstisch liegend . In einer Tasche
befand sich eine Karle eines in Chicago praktizieren -
de » Neger Ehirnrgcn Tr . Walter Thomas , der an -
gibt , daß er von einem Besucher gefragt worden sei ,
ob er geneigt wäre , eine Operation an einem Ver¬
wandten vorzunehmen , der geistesschwach sei. Ter
Negerarzt habe geantwortet , daß eine solche Opera -
tum nichts nützen würde .

Brand einer Eiscnbahnbrücke im Ural . Die

„Rabotfch . Gaset » " meldet , daß am 10. März die

Eisenbahnbrncke über die Uswiza lim llralgcbirge )
abgebrannt sei und daher die einzige Verbindung
zwischen den Kohlenbergwerken von Kisselowsk und
dem Permjcheii Eisenbahnnetz unterbrach ? » sei. Die
Krise wird durch den LebenSmittelmangel im Kis -
selowster Rayon verschärft ; auch stehen zwei Mil¬
lionen Pud Kohlen für den Transport bereit , die
nunmehr vom Jndustricrayon des übrigen Nral -
gcbictcS abgeschnitten sind . Man vermutet Brand -

stislung ; eine Untersuchung ist eingeleitet worden .

Der Pariser Ostbahnhof , welcher auS der Zeit
der ersten Eisenbahn 1855 stammt , wird bedeutend

vergrößert werden und mit 28 Geleisen ausge -
stattct . Mit den Arbeiten wird im nächsten Fahre
begonnen ; sie werden sieben Jahre danern .

Im Prager Thcoirc VarictS , das jetzt mit einem

zum Teil bereits erprobten Programm durch die

Messebesucher ansverkansic Häuser erzielt , sind

einige interessante Leistungen zu sehen . Am gcdic -
gensteu erscheinen die lebenden Bilder ZNilly Kapells ,
deren entzückende Gruppen insbesondere durch das
Akitwickcn eines prachivollen , hochintclligenten
Jagdhundes große » Beifall finden und ancki vcrdie
neu . Verblüffend ist die Kunst eines TchncllmalerS ,
der in wenigen Minuten reizende , künstlerisch wir -
kende LandjchajtSbilder auf die Leinwand wirst .
Einen großen Teil des Programms füllen die Dar -
bictungcn der Liliputaner der Willy Pantzer - Kom-
siagnie auS . Mancher Zuschauer wird aber beim
Anblick dieser armen Kleinen , die tvohi das eherne
Muß zu ihrem Berufe getrieben hat , kaum zu Ber -

gnüge » kommen . Dagegen sind die Schwarzkünste
des launigen Monsty wirklich erheiternd . Ter Per -
wandlungsküiistler Lampo bringt durchaus Bekann¬
tes . De » Schluß des Programms bestreiten die fünf
„Olynrpic " , die sich Gladiatoren nennen und deren

halsbrecherische Zlthletenleistnngcn berechtigtes Stau¬
nen hervorrufen .

Wetterübersicht dorn 19. März . In der Nacht

ans Mittwoch haben sich die Fröste neuerdings vec -

stärkt . Die Druckstörnng über Nordosteuropa hat
am Dienstag und am Mittwoch morgens ziemlich
zahlreiche Schnccschaucr veranlaßt . Die Entwick

lung der Drnckverhältiiissc stellt keine Besserung des
Wetters in Aussicht . — W a h r s ch e i n l i ch e s
Wetter von heute : Andauern des unbeständi¬
gen FrostwetterZ .

Sternekund und Reinekund .
Ein Märchen von Josef Lengyel .

Es war ciiunal , oder lvird eimnal sein : ein

herrlich schönes Land . Dieses Land war so groß ,
daß es die ganze Erde limfaßte . Eo gab keine feind¬
lichen Länder und feine kriegerklärciidcn Kaiser und

Köwige . Die ganze Welt war ein Land , und die

üNcnschen lebten miteinander , wie gute Geschwister
z » leben haben , die nicht neidisch sind , sonder »
gerne alles in teinandcr keilen und jeden freudig
in seiner Ailbeit unterstützen .

In diesem herrlichen Land gab cS überall
Gärten nnd glaswändigc Häuser , und wenn sich
jcnrand freue » wollte , brauchte er bloß in eines
der glastvändigen Häuser zu blicken , nnd wenn er¬

sah , ' wie gut und glücklich dort die Menschen «cd -

teil , wurde es ihm ganz froh ums Herz .
Und dcsc Menschen waren sehr stark und

mächtig . Es war nicht mehr notwendig , daß sie
einander besahen . Man brauchte auch weder

Könige , noch Befehlshaber , noch andere Führer .
Jeder wußte , was er zu tun halte . Die Menschen
lebten in gemeinsamem Verständnis , bauten Herr -
liche Gebäude , crrichleieu Bibliotheken , erdachten
prächtige nnd niitzlVhc Maschinen ; lebten schön
und gut . Und ihre Alach ? war größer , als die der

Könige je War . Denn welcher König kann heute
von dem einen Ende der Erde zum anderen

s-. ' ieczcii, um dort seinen Bekannten zu begegnen ,
und ill lnrzer Zeit wieder daheim sein ? In dieser
Welt war d es jedem möglich , denn da hatte jeder
ein gutes Flugzeug , das er , wcrnn es ihm beliebte ,

Seit « S.

benutzen konnte . Und außerdem , welcher König
oder Heerführer hat heule die Macht , dem Wet -
lcr , den : Regen und den Winden zu gebieten ?
Eine solche wirtlich groß : Macht besitzt licute nie -
»Mild . In diesem Laude jedoch hatten die Ge »
lehrten allmählich jeden Gmnd und jede Ursache
der Witterung erkannt , allmählich vermochten sie
im voraus zu sagen , was Für Wetter es geben
würde , anßendcm erfanden sie auch , ivaS nran tun
mußte , daniit solches Wetter sei, wie sie wünsch -
ten . Als sie so weit gekommen waren , ( raten sie
zusammen , berieten , waS für Wetter das giiu
flippte wäre , nnd handelten danach , — Und in
den Kalender « standen nicht mehr solche Dumm
heilen tvic heute . Wenn jemand einen Ausflug
mackiie , konnte er ganz bestimmt im voraus

tv' ffcil, ob er naß weiden würde , oder nicht : er
mußte sich mir den Kalender anschauen .

Unter diesen, die Zeit nnd die Sterne er -
forschenden Männern gab es einen mit Namen
Sternekund . Dieser besaß in einem schönen Gar¬
ten ein glasivänd ' gcs Hans , Ivo er zu schlafen
und zu lesen pflegte . Wenn er jich des Morgens
von seinem Lager erhob , ladete er in dem ' fri -»
staffreinen Waffer der MarmorbaffinS und

schwamm um die Welte mit seinen jungen und
allen Gefährten . Dann gingen sie zusammen mit «

tagcffcn , nachher arbeitete er frisch in dein gemein -
samen Gemüsegarten , abends erforschte er die
Sterne nnd trug seine Wahrnehmungen jeden Tag
in ein großes Buch ein : so vermehrte er den
höchsten genie ' nsanien Schatz der Menschen, die

Wissenschaft, der alles ( yute entspringt .
Eines Abends , als er in fein Buch besonders

nützliche und anregende Aufzeichnungen geschrie¬
ben halte , setzte sich der wackere Stevilöknnd iiiiicr -
wogs , da er heimstrcble , ans eine Bank und
dachte über sein glück iches Leben nach .

„ Ich bin ein besonders glücklicher Mensch "
— dachte er , „ denn ich diene der ganzen Mensch¬
heit gar trefflich mit meiner Wissenschaft . Und
mein Loben ist so schön. Denn cd ist ja cm
prachtvoller Genuß , im H- arten zu arbeiten . Das
eine ist ja eine größere Freude als das andere .
Aber ist es denn richtig , daß mir die Arbeit gar
ii ' cht schwer söfft lind ich an ihr Genuß finde ?
Ist jedes Monschcn Arbo ! so genußreich ? " - Es

fielt ihm sein Freund und Schulkamerad Reine -
kund ein , der in einem Amt Bücher führte und

außerdem Kanäle säuberte .
Das KanaLremigen wurde zwar von Masch ,

neu besorgt , war aber trotzdem inz. Vergleich zu
den übrigen sehr schönen nnd sehr re uen ' Arbeit «!
eine mit Schmutz verbundene Beschäftigung , nnd

manchmal , wenn es hier und dort etwas anSz « »
bessern gab , roch es gar Übel .

„ Weshalb muß tNeiueknnb auch den Kanal

»och säubern, " — dachte Sternekund — „ da ihm
nicht einmal vergönnt ist , an der Bereicherung
der Wissenschaften Freude zu finden ? "

Und so ging er denn zn Remefund und

sprach a! so zu ihm : „L' ebcr Bruder und Schul
lälnerad ! Jede meiner Beschäftigungen ist geniest -
reicher denn d' e deinen , und deshalb bitte ich dich ,
tausche mit mir . Arbeite du im Garten lind ge
statte , daß ich den Kanal reinige . Du machst mir
damit eine Freude . "

„ Du sagst , ich mache dir damit eitle Freude "
— antwortete Reinekund — „ und so willige ich
denn ein . Ich . kenne dich nnd ivelß . daß dich der
demüt gste Dienst deinen Menschenbrüder » fege »
über beglückt , deshalb leiste ich deiner Bin ? Folge .
ES ist schön von dir , daß du mir helfen willst ,
ich bin glücklich darüber , obschon ich auch bisher
zufrieden war , denn ich wußte ja , daß meine ' Ar-
beit ci » Teil der gemeinsamen Arbeit der Mensch¬
heit sei . "

Und sie sprachen darüber auch nicht mehr ,
Reinekund ward Gärtner und Sternekund Kanal -
räumet . Sterne kund war noch glücklicher als bis -

her , denn er konnte der ' Menschheit noch drinütiger
traten . Doch wnrd - e die Sache i » der großen G- ar

tcnstadt belanue , denn Rcinckund . der einstige
Kanalräumer , erzählte sie den Leuten .

Die Menschen waren glücklich darüber, ^daß
sie über einen der ersten Gelehnten der Stadt
abermals die Kunde einer neuen schönen Tat ver¬

nahmen . Und die Kinder warteten auf ihn , wenn
er von der Arbeit heimkam , nnd wuschen im

Wasser der Marmovbassins seine Hände rem . Er
aber stattete den Kindern durch «das Erzählen
schöner lehrreicher Geschichten seinen Dank ab .

So lebte Sternekund glücklich , seine zwei Be «

risse ausübend : das Kaiiakränmeu und die

Astronomie .
Denn in diesem glücklichen Lande hatte jeder ,

zwei Beschäftigung «! . Bei der einen diente er

seinen Menschcnbrüdern durch die körperliche
Kraft , bei der anderen durch den Verstand , und

nützte derart der Welt mit jeder guten Kmft .

Doch waren in dem großen Land noch Städte ,
in denen es noch gesondert Gelehrte und gesondert
Arbeiter gab . So viel war dort noch von jener
alten , alten Welt Zurückgeblieben , in der es einst
Reiche und Avrne gegeben halte . Als die Kunde
von der Tat des wackeren Sternekund nach etlicher
Zeit mich hierher gedrungen - war , brachen dir

Gelehrten dieser Städte ans . Pilgerten zu ihren
jede schwere Arbeit willig verrichtenden Menschen -
brüdcvn , denn sie sahen mit ihrem klugen Ber <
stand ein , welch e ' ne große Selbstaiifopferniig es
sei , wenn wir nnscren Menschenbrüdern durch
demüiigc schwere Arbeit dienen . Und die Gesetz -
gaber und die Gelehrten kamen in Siernekinids
Stadt gepilgert und verneigten sich vor den hier
lebenden Menschen . Und heimgekehrt lehrten sie
auch ihre K' nde ? zweierlei Berufe , auf daß für
niemanden ein schweres Opfer sei, womit er seinen
Menschenbrüdern dient .

Und so lebten die Lcnle glücklich Weiter ,
dachten darüber nach , zerbrachen sich darüber de »
Kops , wie man das Leben der Menschen schöner
und wahrer gestalten tonnle ,
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M ? « Cbrsnft .
Da » Boumwoll - Land der Zuluiist . Der ge

wältige Plan der Bewässerung des Suimiiä in
der grosten Ebene , die innerhalb des Meisten intd
Blauen Nil , die sich bei Kharlum treffe », liegt , ifi
hont englischen ttulerhaus genehmigt und eine
Summe von J3 Millionen Pfund dafür bewilligt
worden . Man bofft auf diese Weise ein Gebiet von
■100 . 000 Hektar für den Bauinwollanban erschließen

können . Wenn die gegenwärtig in Aussicht gc
itomntcncn Anlagen durchgeführt sind , werden 120 . 000

Hektar fruchtbar gemacht ! doch soll dann noch eine

Erweiterung stattfinden . Das Staubecken nämlich ,
das sich über eine Entfernung von 90 Kilometer den

ström auswärts dehnen soll , wird gegen 8i> Millio -

ncn Kubikmeter Wasser fassen können , wodurch die

tatsächliche Bewässerung von gegen 400 . 000 Hektar
möglich wird . Der zunächst ausgeführte Plan mit

sastl einen Tamm bei Makwar am Blauen Nil ,
einen Hauptkaual von 05 Kilometer Länge . Tic

ersten 55 Kilometer dieses Kanals haben ein Bell

von etwa 87 Fuß Breite und ein Neb kleinerer
Kanäle von 750 Kilometer , wozu noch HilsStanäle
von 5000 Kilometer und Aeldkanälc voll 8000 Kilo -
Meter Ausdehnung kommen . Tie gesamte » AuS -

grabuugSarbciten dieser kleineren Kanäle allein

ohne den Hauptkaual , bewege » eine Erdmassc , die
etwa das Achtfache de « Polinnen - } der graste »
Pyramide von Gizch umfastt . Eine anschaulichere

Vorstellung noch von diesen ungeheuren Erbmassen ,
die bewegt werden , bietet die Tatsache , dast , wenn
die ausgegrabenen Erdmengen in Ziegel verwandelt
werden könnten , sie genügen würden , um eine 5 Fuß

hohe und 1 Anst dicke Mauer rund um den Aequator
zu baue ». Da « neue BaumwoNand wird etwa

jicbcnmal so grast sein als das Gebiet , daß der grösttc
Baumwollkonzern der Berciniglc » Slaatcu besitzt .
Der Damm besteht in einem soliden Mauerwerk aus

Granitqiiadern , die aus den benachbarten Stein

brächen van Scgadl stammen . Nach den Schätzun¬
gen sind für diesen Damm 15,108 . 000 Kubikfust
Mauerwerk nötig , und außerdem werden noch
100 . 000 Tonnen Zement sür die Anlage verwendet .
Die Länge des DamniS beträgt ."> Kilometer , die

größte Höbe fast 00 Allst . Tie Anlage sieht 80

Hauptschlenseu vor , jede 27 Au st hoch und 7 Anst
breit , außerdem 11 Kanalschlcnsc » von sc 17 Fuß
Höhe und 10 Anst Breite und 112 Ablastlanäle . Aür
die Schlcuscngiltcr und Maschinen werden lvlOO Ton -
nen Eisen verwendet .

Ein Jubiläum der deutschen Zeitung . Im
Jahre 1521 wurde die erste deutsche Zeitung ge¬
druckt . Es handelt sich dasei nicht um eine Zei¬
tung im Sinne des heutige » Wortes , sondern » m
ein „ Blatt " , das , wie die „ E o p e v c n" , nach der

Entdeckung Amerikas graste Ereignisse auf dem

Diuckwcgc bekanntgab . Ter Brief ColumbuS an
den Schatzmeister Sauchez C1403 ) , der die Eni
deckuiio Amerikas schildert , wurde als erste „ Erpen "
in alle Sprachen übersetzt und verbreitet . Tic

erste regelmäßig erscheinende Zeitung Teutschlands
waren die „ Relationen sür Aürnemmcn und ge-
denkwürdigen Historien " , die erstmalig 1000 in

Arankfuri herauskamen .

Ter Tot « wider Wille «. Einen halb vcrzwei -
fclleii Kamps um sein Leben führt ein Franzose
namens Paul Franc eis Alonv . Er behauptet , am
Leben zu sei », und glaubt sogar , sei ' » Dasein be¬

weise » •,» können , aber die Behörde » sind anderer

Ansicht , und , da sie ihn schon so und so ost für tot
erklärt habe », ist die Sache für den hochweiscn grü¬
nen Tisch damit erledigt . Zm Sommer 1010 erhielt
Alonr Urlaub von seinem Regiment . Während er
noch zu Hause weilte , lies bei seiner Aran die Mit¬

teilung ein , daß er gefalle » sei. To « Ehepaar feierte
das Ereignis zunächst mit einem solenne » Leichen
schmau « . Dann teilte der „ Gefallene " mit , dast er
es durchaus ablehne tot zu sein , sondern »ach ' Ab¬
lauf seines Urlaubs wieder aulrcteu werde . So ge¬
schah es auch , lind der Totgesagte überlebte den
lltcst des Krieges in bester Gesundheit . Im vorigen
Jahre erlebte das Ehepaar Alonr eine neue lieber -
laschung . Da erhielt nämlich die „ Witwe Alonr "
die amtliche Aufforderung , sich um Verleihung einer

Kriegsauszeichnung zu bewerben , die ihrem tote »
Ehemann nachträglich verliehe » sei. Ter „Verstor¬
bene " teilte der hohen Behörde mit , dast er zwar
am Lebe » , aber trotzdem gewillt sei , die hohe Aus

zeichuuug über sich ergehen zu lassen . Im Ansaug
dieses Jahres erhielt die lustige Witwe wiederum
eine amtliche Mitteilung , aus der sie erfuhr , dast
diö Leiche ihres ManucS aus seinem provisorischen
Grab auf einen neuen Ariedbos bei Bar - lc - duc über -
führt werde » soll . Sic wurde gleichzeitig eingeladen ,
der . neuen Beerdigung beizuwohnen . Auch der Mann
erschien zu der Acicr und sah iich gemeinsam mit
seiner Witwe seine eigene Beisetzung an . Jetzt hat
die Ära « nochmals ein Schreiben bekomme » , in dem
die hartnäckige Behörde zn wissen wünscht , welche
Inschrift die Witwe aus das Kreuz zu seilen wünscht .
Auch dies Schreiben hat der Manu wieder bcaut -
wortct , in dem er vorgeschlagen hat : „ Hier ruht
nicht . . . "

Volkswirtschaft .
Ter erste und zweite Messetag der 8. Prager

Frühjahrsmesse . Die 8. Präger Frühjahrsmesse
( 16. bis 2!! . Mär, ; 1021 ) erfreut sich von An- -
beginn an eines guten BesucheS . Am ersten Messe -
itaige , Sonn tag den 16 . Mär ; , wurden nicht wein -
ger als 60 . 000 Messebesucher gezäbl' . . Nament¬
lich om Vormittag kam es bereits ; u großen
11 » ! s ä tze «. To wurden große Gfsihäsisabschlüsse
in - Knnstkcvamrk und Spielware », in Leder ,
Tchrchcn erzielt rrnd auch in P. - pierwciren dun es

4-ri -. . r r: .c. . . . ewf. rj ' . rr . rf . . .

-Alechiwareu, HerrenkonfeklW «! », Flechtmaschiiien ,
Kravatten m bedeutender Anzahl verkauft . Auch

Feuerspritzen konnten es bereits am ersten Messe -
tage ; >t großen Umsätzen bringen . Bau Materialien

erfreuten sich lebhafter Nachfrage des In . und

Auslandes , die keramische Industrie sogar ans

Bnfilicn . Ganz auffällig ist der große Umsatz
in Antomobilcn , wobei eS in Molochklen , in

Fvtd - Äägcn zu ebenso großen Umsätzen kam, wie

in Antomobilspritzen Tclahay und in Auto - und

Moioepkci Zubehör . Die Metallindustrie und Elol

trotechnik konnte bereits am ersten Tage beträcht¬

liche Umsätze üi Kleineisenwaren melden , die sich
am zweiten lOtessc - lerge noch beträchtlich steigerten .
Bon größeren Maschinen fanden namentlich Sel -

chcrciinaschinen . Holz - und Ei ' cnl >e. irbcitung §-
Maschinen erfreuliche Umsätze . Ans der Hotel -
messe erfreuten sich namentlich Lebensmittel und
Liköre großer Nachfrage . In der Möbelbranche

zeigt : sich für die ausgestellten Interieurs ein

großes Interesse , wenn gleich eS noch nicht zu
bedeutenden Abschlüssen kain .

Lohnbewegung der Schneidergehilfen in

Reichcnberg . Am 20 . Feber wurde durch de »

Gehilsenausschuß der Loh » Vertrag glündigt und
eine . zchnprozentige Erhöhung der gestcnwortioen
Vertragslohne gefordcir . Schon zweimal vorher
ivurde von Seiten der Genossenschaft versucht , den

Vertrag zn verschlechtern , es war jedoch auf
dem BcrhandlungSwcg : möglich , immer eine

Einigung ; >l erziele ». ' Nunmehr scheint aber die

Lohnbewegung in ein kritisches Stadium zu tre¬

ten . Trotzdem' Zeil genügend vorhanden war , um
mit der Olchilscnschaft in Verhandlungen zwecks
' Abschluß eines neuen Vertrages zu treten , wurde

bisher noch nichts unternommen , im Gegenteil ,
nioit scheint ein Jnieresse daran zu haben, daß
es zu einem Kampfe kommen soll . Tie . „Neichen
berget Zeitung " bemüht sich durch unwahre Bc •

richte die Ocffcittlichfcit falsch zu uiitervichden .
Es ist vosskommen aus d-. -r Luft gegriffen , wenn

geschrieben wird , die Gehilfen fordern eine Lohn -

erhöhung bis zu 70 Prozent . Wir haben eingangs
schon angeführt , daß die Gehilfenschaft nur eine

zehnprozentige Erhöhung der Löhne fordert . Durch
salsche Berichterstattung tviss man die Gehilfen -
schaft einer nnerhürien Lohnforderung beschuldigen .
Wenn e § zur Kündeaung des Vertrages kam , so
ist das mir auf die hohen Preise der Lebens¬
mittel zurückzuführen . Ten Gehilfen , die oft
wochenlang obne ' Arbeit sind , ist eS unmöglich »
ihr Auskommen zu finden . In einer vffenilichcn
IN' hilfenversammliiiig am 1. April im Schützen -
Hanse, wird die Gehilfenschaft zu der Sache Stel - -*

mg nehmen . Zuzug von Schneidcrgc -

xlfcit u II d - Gehilfinnen jeder Art
n a ch N e i ch e n b e r g i st b i S a u f w e i t e r e S

fernzuhalten . Sperrebreiber wer -
den g l e i ch S t r e i k b r e ch e r n b c li a n d e lt .

Gegen die „staatliche Sozialpolitik " . Tie
lle ' bcrschrifi : „Staatliche " Tozialpolftik mutet
merkwürdig an . Ist doch die Sozialpolitik überall
in der Welt eine ?lngelrgenheit des Staates . In
allen Ländern , selbst in den individuslistische »,
wo sich der Staat von der Wirtschaft fernhält ,
werden die sozialpolilischen Schutzbesriinmiiiigeu
» nd Einrichtungen vom Staat eingeleitet und be¬

stimme, wenn auch die Verwaltung dieser Ein -
richtuna oft auioiiomen Körperschaften überlassen
wird . Jetzt läuft Professor H e r f n c r , der im
vorigen Jahr gegen den Achtstundentag losge - ogcn
ist, liegen die staatliche Sozialpolitik überhaupt
Sturm . Er möchte — in einem Aufsatz in der
ersten Mävznummcr des „Arbeitgeber " — dir
Sozialpolitik auf der Basis der freien Selbstver -
tvaltung der Beteiligten aufbauen . Tic Wider - -
siniiigkcit dieses Standpunktes verdeckt er dadurch ,
daß er Sozialpolitik mit StaatSso -
z i a l i s m u s fortwährend und absichtlich ver - -
mengt . Er und fein : Gefolgschaft seien nie sür
„ SraatSsoziasiSmuS " gewesen , was daraus her¬
vorgeht , daß sie nie so weitgehende sozialpolitische
Reformeil . wie zum Beispiel „ Abkürzung
der Arbe its ; ci t ". verlangt halten . Selbst
die wirklichen „Staatssozialistcn " haben ihm zu -
folg : die staatliche Regelung der Arbci ' iSbedi »
gungen von zwei Boraussechnngen abhängig ge
macht : einmal davon , daß sich der Staat ans die
gemeinnützigen Betriebe oder die infolge großer
Verelendung zu Selbsthilfe un »
länglich g o 1v o r d e n e n S ch i ch l e » der
Arbeiterklasse beschränke . Tie zweite
Annahme war , daß nur ente starke monarchistische
Gewalt befähigt ist sozialpolitische Ausgaben zu
übernehmen . Selbst die Staakssozialisie ». meint
Hafner , würden also heute leine staatliche Sozial¬
politik machen . Me . n würde es kaum glauben , daß
eilt ehemaliger Soüalpolitiker so etwas schreiben
kann . In seiner Verblendung geht er soweit ,
daß er sogar die Regelung der E r w e r b s I o f e n
fürforge durch staatliche Maßnahmen miß -
billigt . ,Wer sich um die Arbeitslosen kümmern
soll , darauf antwortet Professor Hernier uichl . Er
zieht auch die praktische Konsequenz seiner neuen
Lehre : ,chie Gewerkschaften beschreiten einen über¬
aus gefährlichen Weg. wenn sie sich unbedingt vor
Achtstundentag und Zwangstarife stellen . . ., sie
täten klüger , unhaltbare Positionen rechtzeitig zu
räumen und ihre zur Zeit nicht sonderlich starken
Kräfte auf die Beheupniug dessen zu konzentrie¬
ren , was der Erhaltung wirklich wert ist . " Denn
Professor - Herlner ist sichtlich besorgt , daß die Wi
derstäiidc gegen das berechtigte Ziel der Bclämp
fung des Staatssozialismus schießlich der ganzen
Sozialpolitik das Grob schaufeln werde » . Was
aver der Erhalumg wirtlich wert ist , verrät nnS
Herr Professor H crkncr nicht . Seine Angriffe
gegen die Sozialpolitik der Nachkriegszeit zeigen
aber , daß er alles , was seit dem Krieg auf sozial -
politischem Gebiet geschah — vor allem den Acht -
stundentag und die Einführung da Betriebsräte
— verurteilt . Dagegen bezeichnet er das Zustande -
kommen der Arbeitsgemeinschaft 1318 als Ruh -
mesblÄt in der Geschieht ? der deutsch ! « Arbeit -
gebep - und Arboiterva bände . Professor , Heifit «

kennt die Bedingungen , sa er zählt in seinem Auf -
satz ans . die da Arbeitsgemeinschaft zu Grunde

lagen . Ter Achtstundentag und die Anerkennung
der Arbeitcmusschüsse gehörten zu diesen . Freilich
wurden sie „erst unter dem Eindruck der Staats -

Umwälzung von den Arbeitern durchgesetzt ". Pro¬
fessor Hafner erkürt heute der von der Vereint -

gimg der deutschen Arbeitgebervovbände getragenen
So' ialpolitik ( ?) weit näher zu stehen , als den

Fordaungen der Gewerksch ' fren . Bedeutet das

nicht die vollkommene Preisgabe einer Sozial -

Politik ? Er meint , daß die wissenschaftlichen Ber -

trc . ' er der Sozialpolitik ihn als rückständig er -

klären dürfen . Diese Bezeichnung verdient Pro¬

fessor Hakida reichlich .
Der Achtstundentag ist noch nicht begraben .

Tje llebcrsicht der letzten Ereignisse in der sozialen
Bewegung der Welt zeigt , daß eS mit der Frage
de « Achtstundentages noch nicht so schlecht bestellt
ist . wie eS nach de » erbitterten Angriffen seiner
Gegner zu erwarten gewesen wäre . Die Angriffe
gegen den Achtstundentag konnten vielcrorten mit

Erfolg abgewehrt werden . Die in der Schweiz
am 17 . Aober veranstaltete Volksabstimmung ver¬

warf das One fetz, das die Arbeitszeit auf 54

Wocheiistnnden verlängert hatte . Im b e l g i -

scheu Parlament scheiterte der für die Verlän¬

gerung der Arbeitszeit eingebrachte Gesetzentwurf .
K ana da hat das Washingtoner Abkommen über

den Achtstundentag ratifiziert . Brasilien hm
den Achtstundentag eingeführt . Die Einführung
des Z we i sch i ch te n syst e m ö in der amen -

klinischen Industrie machte in der letzten Zeit
wieder namhafte ' Fortschritte . Tje englische
Slrbeiterregieruug soll den Achtstundentag bald

gesetzlich festlegen und eine Konferenz von 13

Staate » , welche das Washingtoner ArbeiiSzeitab -
tammeii noch nicht ratifiziert haben , einberufen .
Tos ii st e r r e i ch i f ch e Parlament hat , aller -

dings unter der Bedingung , daß die anderen

Staaten den Ackirstnudentag ebenfalls annehmen ,
das Washingtoner Abkommen ratifiziert . Tie

ö st e r r e i ch i s ch c n Bankbeamten konnten

gelegentlich des vor kurzem abgeschlossenen
großen Streiks die Verlängerung der Arbeitszeit
abwehren . Selbst in Teutschland , wo die poli -
tische Machtergreifung des Unternehmertums die

Verlängerung der Arbeitszeil bewirkte , kann sie
nicht reibungs - und widerstandslos eingeführt
werden . ES find schwere Kämpfe um die Beide -

Haltung des Achtstundentages entbrannt , welche

sinn Teil noch andauern . Auch haben die GeWerk -

schaften darauf hinarbeiten können , daß die von

den SchtichtnngsauSschüffcn aufgezwungene Ar .

britszeitverlängernng nur einen vorläufigen Eha -

raklcr habe . Es kommt jn all diesen Belvegnngen
der starke Wille zum Ausdruck , das

Feld nicht ohne Widerstand zu räu¬

men mld den Kampf für die Rückeroberung des

Achtstundentages , sobald eS die Verhältnisse er -

möglichen werden , wieder aufzunchnlen .
Die Lohnregeluna im Ruhrbergbau . Wie die

Berliner Blätter berichten , haben die Vertreter

der Avbeitnehinerverbande des RuhrgebicteS den

am 13 . März gefällten Schiedsspruch angenom¬

men . Um jedoch eine allgemeine Lohnerhöhung
im Ruhrbergbmi baldmöglichst zu erreichen , sol -
len sofort neue Verhandlungen eingeleitet werden .

Arbeitslosigkeit und Wirtschastökonjunktur .
Die wissenschaftliche Konjunkturforschung wird xn

den Bereinigten Staaten in großem Maßstab und

mit sehr beirächtiichen materiellen Mitteln be¬

triebe «. Das Nationalamt fürWirt -

schaf : s for sch u ng hat erst vor kurzem eine

umfangreiche Arbeit unter dem Titel „ Konjunktur
und Arbeitslosigkeit " herausgegeben . Jn dieser
Arbeit wurde unter anderem festgestellt , daß sich
während der Krisenzcik die Produktion und die

Preisentwicklung nicht denken . Jn den meisten

Industrien wurde der - Höchststand der Produktion
vor dem Höchststand der Preise erreicht ; auch

fetzte die Erholung der Produktion früher ein als

die er Preise . Tie Arbeitslosigkeit trat umso mehr

in Erscheinung , je weiter eine Industrie vom

endgültigen Verbraucher entfernt ist. Ter Detail -

Handel hat während der Krise den größten Teil

seines Personals noch beschäftigen können , die

Fcrtigprodilktcniiidustricn kamen an zweiter
Stelle , während die für andere Gewerbezweige
arbeitenden Industrien , wie Bergbau , Transport
und Maschinenbau , die größte Arbeitslosigkeit
aufwiesen . Ties war bereits aus der englischen
gcnierkschaftlichen Llrbcitslosenstatistik zu ersehen .
Die Konjunkturforschung , die sich auf eine sehr
große Anzahl von Betrieben erstreckte , ergab unter

anderem eine sehr wichtige Feststellung : daß näm¬

lich die Beschäftigung in den kleinen

Betrieben viel regelmäßiger ist als

bei den großen und die Unregel¬
mäßigkeit der Beschäftigung mit

der Größe des Betriebes w ä ch st. Diese
viele überraschende Tatsache erklärt sich daraus ,
daß die Großimterncl ) innngeu infolge ihrer Or¬

ganisation und Fjnanzkraft sich zur Einschränkung
oder auch Ausdehnung der Produktion rasch ent¬

schließen können , während der im . Konkurrenz -
kämpf stehende Kleinbetrieb in diesen Bewegungen
viel »lehr gehemmt ist. Er wird die Produktion
erst nach Erschöpfung seiner Geldmittel und Kre -

ditnlöglichkeit kinschränten , kann aber die einge -
schränkte Produktion nicht zu beliebiger Zeit wie¬

der ausdehnen .

Die Pariser Bankangestellten sind in eine

lÄehaltsbewegnng eingetreten . Eine von den der

G«werkschaftszenlrate angeschlossenen Orgamsa -
tionen einberufene und von etwa 5000 Angestell¬
te » besuchte Versammlung hat beschlossen, außer
einer Erhöhung der Teuerungsbezügc die »lewäh -
rung einer besonderen Ortszulage fiir Paris in

Höhe von 1200 Franken zu fordern und mit
allqm Nachdruck für die Restxkticmng des Acht -
stundentages einzutreten .

Kunst und Wissen .
Eine deutsche Tmctana . Acicr in Prag . Im

Saale des Präger deutschen VolkSbilbungSinstituteS
„ Urania " wurde vom Präger deutsche »
K a m m c r o r ch e st e r am Dienstag ein Smetana -
? lbc »d ins Werl gesetzt . Mit dieser Veranstaltung
hat wenigstens ein Teil der Prager deutschen Musik ,
kreise dem großen tschechischen Tondichter , wenn auch
reichlich spät , die ehrende Verbeugung zum hundert -
slcn Geburtstage gemacht . Der wertvollste Teil der
Feier war der fesselnde Vortrag des Prager deut¬
schen Smetana - Biographen Dr . Nychnovsky , der
in warmherziger und gründlicher Weise ein klares
Bild de « Schöpfers der tschechischen Tonkunst und
Nationalinusik gab . Weint die als Illustrationen
und musikalische Unterstützung des Vortrages gc»
dachten Musikvorträge nicht ganz dem Vortragspro .
granttne Rychnovstys entsprachen , ist dicS mit der
Beschränktheit der vorhandenen Mittel entschuldigt .
Immerhin Hörle man manch interessantes Tonstück
des tschechischen Meisters . Die Vielseitigkeit der gc-
botcncn Proben ließ SmetanaS Schaffen eingehen ,
der kennen lernen . Besonderes Interesse erweckt «
die von Smetana 1800 geschriebene melodramatische
Musik zu dem dc »ts6 >cu Ciebichte Goethes „ Der Fi .
scher " , die erst in jüngster Zeit ins Tschechische über ,
setzt und herausgegeben worden ist . Auch die wenig
bekannte , als musikalischer Scherz aufzufassende
„ Ouvertüre zu einem Puppenspiel " erwies sich als
interessante Besonderheit im tondichterischen Schaf -
fcn SmetanaS . Klavierstücke verschiedener Art ( von
Frl . Herz mehr mit Kraft als technischer Genauig .
keit gespielt ) und Arien aus den Opern „ Der Kuß " .
„ DaS Geheimnis " , „ Tic beiden Witwen " und „ Die
verkaufte Braut " ( von Frau Tillh d e G a r m o ans -

gezeichnet gesungen ) bildeten den weiteren Bestand
der umfangreichen illustrativen VortrogSorbming .
Um die Ausführung de » instrumentalen Teile »
machlc sich das Prager Kammerorchester und sein
strebsamer Dirigent Erich Wachtel verdient .

—ck .

Spielplan des Renen Theaters . Heute Donners¬

tag Premiere „ D er Ku ß" ; Freitag „ T a s K a -
mcl geht durch das Nadelöhr " ; SamStag
erste Wiederholung „ Der Kuß " ; Sonntag nach
mittag ? Gastspiel Sterucck „ Don Juan " bei er -

mäßigten Preisen , abend - - Premiere „ Dolly " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners¬

tag Gastspiel Else Lord „ Tie Flamme " : Frei¬
tag Vorstellung des Verbandes der Bank - . und

Sparkassabeamten „ Improvisationen im

Inn i " ; Samstag neueinsttidiert „ D i e H o j e" :
Sonntag 3 Uhr » „ Komteß Guck er l ". abend ?

„ Erziehung zur Ehe " , „ Lore " .

Montag Wiederholung von Gust . Mahlers „ Lied
von der Erde " . Mahlers „ Lied von der Erde " wird

Montag bei ermäßigten Preisen wiederholt . Die
Solopartien singen wiederum Joses Schwarz und

Theo Strack . Kartenvorverkauf ab heute .

Mitteilungen ms dem Ludlitum .

Turnen und Sport .
Kommende Wettspiele . P r a g: SamStag : Slavia

komb . gegen TAE . komb . : Sonntag : Slavioplatz :

DFE . gegen LAFC . und First Viemia gegen Slavia :

Spartaplatz : Amateure Wien gegen Sparta . Wci -

lere Spiele : Viktoria 2 ! ! tow gegen Sparta Kasirc ,

Nuselsky SK . gcg . Meteor Binohrady . — Brünn :
Brüttiter Sportklub gegen Moravska Slavia . —

Töplitz : Malostransky 2K . gegen Tcplitzer FK .
— Pilsen : Meteor VIII gegen Viktoria . —

M ähr . - O strau : Admira Wien gcgc » Mor .

Ostrava . — Preßburg : Wacker Wien gegen 1.
CZSt . Bratislava .
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«nipfichlt »Seh den P. T. Behörden , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kannenten zur Uer -
uteUnn - ? ron Drackaorten : wie Tabellen . Bachem .
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglied *-
bUchern , Einladungen , Plakaten . Flugschriften . Fak¬
turen , Briefpapieren etc . in aolider und rascher Aus¬
führung . Setzmascbinenbetrieb nnd RotaUonsbeüieb .

Büro - nnd

| GeschäftsEinrichtungen ;
; amor . Rollflncbpultc , Rcginlraluren . Kntsen , |
» Kugiiie , Verkaulspulte , GasUiausniübel etc . »
: offeriert billigst 1912 j

| A . Kominlk , Prag II . » I
: Revolncnt 6 .
r Tel . 8514/VII . Tel . »511,TII . i

C. enossDiischafton , Kraukoukusseu etc . besondere
Ausnabmspreise . Anfr . worden prompt erledigt ,
und Kostenvoransublägo bereitwilligst gomaout .

iNiiiMiManatngatMiiiaNMiMiaMMNNatiiMiiitiunraiii »


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

